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Die Seſſion iſt zu Ende. Um 4 Uhr verließen Donners
tag nachmittag die Abgeordneten den Sitzungsſaal, gar viele
wohl für immer. Der geſchäfiliche Teil der Seſſion iſt er

Die ſogenannten nationalen Parteien verſammelten
ſich geſtern abend noch beim Reichskanzler und heute zwei
mal im königlichen Schloſſe. Früh morgens ſoll dieſer
patriotiſche Reichstag feierlich geſchloſſen werden, abends
findet großer Feſtſchmaus ſtatt Wie man hört, werden ſich
zu dem Feſtſchmaus ca. 300 Abgeordnete einfinden. Unter
dieſen 300 werden mehr als 100 ſein, die noch vor gar
nicht langer Zeit mit dem Wort „vaterlandsloſe Ge-
ſellen“ belegt worden ſind.

Wie in der ganzen Seſſion, ſo drückte auch in der letzten
Sitzung die Sozialdemokratie den Verhandlungen ihren
Stempel auf. Nachdem die dritte Leſung der Novelle zur
Zivilprozeßordnung erledigt war, kam die Interpellation
unſerer Fraktion betr. die zeitweiſe Suspenſion der Getreide
zölle an die Reihe. Genoſſe Schippel begründete die Jnter
pellation in ganz ausgezeichneter Weiſe. Er verband große
Wiſſenſchaftlichkeit, reiches ſtatiſtiſches Material ſehr wirkungzs-
voll mit einer Schilderung der geſamten politiſchen Lage.
Mit kurzen aber höchſt eindringlichen Strichen zeichnete er
das Bild der immer ſtärker werdenden Begehrlichkeit; mit
Hohn und Spott hielt er den Jämmerlingen, die ſich heute
freies Bürgertum nennen, ihre Feigheit vor, welche ſie un
fähig macht, die agrariſchen Uebergriffe abzuwehren. Der
Reichskanzler hatte ſich nicht die Mühe genommen, die
Interpellation ſelbſt zu beantworten; er war auch
dem Hauſe fern geblieben und ließ den Reichsſchatz
ſekretär an ſeiner Statt en. von Thielmann
verkündete als hochwohlweiſen des Fürſten Hohen
lohe, daß er nicht beabſichtige, berm Bundesrat eine zeit
weilige Suspenſion in Anregung zu bringen. Die Junker
lachten ſich ins Fäuſtchen, ſie wiſſen, daß jetzt agrariſch
Trumpf bei der Regierung iſt. Sie hatten deshalb auch
keine Urſache ſich beſonders über das Verlangen der Arbeiter
zu erhitzen.

Jmmerhin waren die Verhandlungen über die Jnter-
pellation, die darauf folgten, recht lehrreich. Graf Kanitz
nahm die Gelegenheit wahr, ſeinen berühmten Antrag der
Regierung noch einmal warm zu empfehlen und ſtellie ſich
wieder einmal als der bezgehrlichſten Agrarier einer vor.
Er bezeichnete die gegenwärtigen hohen Preiſe, die wahre
Notſtandspreiſe genannt werden dürfen, als normale. Da
war ja Junker v. Kardorff etwas weniger begehrlich. Er
gab wenigſtens die abnorme Höhe der Weizenpreiſe zu und
wollie bloß von niedrigeren Roggenpreiſen nichts wiſſen.
Der agrariſch nationalliberale Profeſſor Paaſche tröſtete
ſich mit der ſchwachen Hoffnung, daß die hohen Preiſe nur
vorübergehend ſein werden und der ultrawontane Lieber
konnte es auch in der letzten Sitzung der Seſſion nicht über
ſich gewinnen, einen von der Regierung adweichenden Stand-
punkt einzunehmen.

Mit der Linken polemiſierten die Herren Richter und
Barth gegen die Agrarier.

Spaßig war während der ganzen Debatte der von Schippel
ſo köſtlich apoſtrophierte agrariſche Hahn anzuſehen. Gar
zu gern hätte er geredet; foriwährend lag er den ultra
monianen und konſervativen Parteifühcern in den Ohren,
dieſe aber ließen ſich nicht bewezen, ihren Schlußantrag
zurück zu ziehen und ſo mußte Herr Hahn die Sitzung mit
einer unzehaltenen Rede verlaſſen. Sie wird ihm ja nicht
allzu viel Beſchwerde machen denn er wird ſie ja im
Wahlkampf bald an die Bündler bringen. Amen.

Deutſcher Reichstag.
84. Sitzung. Donnerstag, 5. Mai, 11 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Frhr. v. Teielmann, Nieberding.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Beratung der

Novelle zur Zivilprozeßordunng, zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz
und zur Strafprozeßordnung.

Abg. de Witt (Ztr.) erklärt, daß er im weſentlichen der Vor
lage in ihrer jetzigen Geſtalt zuſtimmen könne.

Abg. Stadthagen (Soz.): Der Geſetzentwurf iſt, ſoweit rein
formelle Punkte in Betracht kommen, die notwendige Ergänzung
des Bürgerlichen Geſetzbuches. Die wenigen Beſſerungen ſind
weſentlich auf Anregungen von ſozialdemokratiſcher Seite zurück
zuführen. Dahin gehört das Gebiet der Zwangsoollſtreckungen.
Es wäre aber notwendig geweſen, daß auch di jenigen Beleuch-
tungs- und Nayrungsmittel dem Schuldner belaſſen würden, die
er cuf 4 Wochen gebraucht und ebenſo ein Gelobetrag von auf
2 Wochen. um das Unentbehrlichſte anſchaffen zu können. Was
iſt nun unentbehrlich? Das Geſchaffene genügt da nicht. Noch
immer ſind Künſteleien, wie z. B., daß der Trauring unter Um-
ſtanden doch pfändbar ſein ſoll, nicht dieſer Wie ſteht
es denn nach dem Geſetzentwurf Wird künftighin der Trauring
der Witwe und der (obungsring der Braut pfändbar ſein
Ich möchte die Frage verneinen, bin aber keineswegs ſicher, daß
die Faſſung ſchon klar genug iſt, um andere Auslegungen auszu-ſchließen. de 715a giebt ja dem vernünſtigen Gedanken Raum

wenn beim Verkauf der Schaden, der dem Schuldner zugefügt
wird, und der Vorteil, den der Gläubiger erlangt, in keinem Ver
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hältnis ſteht, dann ſoll er unterbleiben dürfen. Wer ſoll aber
darüber entſcheiden Der Gerichtsvollzieher Da wird der be
ſchränkte Bureaukratismus zu wun en Ergebniſſen kommen,
zumal wenn die Hetzpeitſche eines unbarmherzigen Gläubigers ihnantreibt. Wir haben zwei Wege zur Beruichun dieſer Uebel

ſtände vorgeſchlagen. Einmal hätte man kaſuiſtiſch beſtimmen
ſollen, ſo und ſo viel Anzüge, ſo und ſo viel Paare Stiefel ſind
unpfändbar oder man hätie dem Beiſpiel eines amerikaniſchen
Staates folgen müſſen, in dem feſtgeſetzt iſt, daß ein Betrag von
500 1000 Dollar dem Schuldner gelaſſen werden müſſe. der
ſind beide Vorſchläge abgelehnt. Hervorheben will ich, daß die
Kommiſſion einer unſerer Auregungen in dankenswerter Weiſe ſo
fort gefolgt iſt, daß man nämlich der perſönlichen Freiheit nicht
die ranken durch die Zwangsvollſtreckung ziehen kann, die das
geltende Geſetz zieht. ch eltenden etz kann ja ſogar
zwecks Herſtellung des ehelichen Lebens die Zwangshaft ange
wendet werden, wenigſtens in Sachſen, und es geht ſo weit daß
nach Anſicht eini Gerichte auch die Haft angewendet werden
kann, um einen Arbeiter zwingen, in das Arbeitsverhältnis
r r r Für die Ärbeiterklaſſe thut der Geſetzentwurf je

och viel zu wenig. Die Erhöhung der Reviſionsſumme auf 3000
Mark haben Sie zwar abgelehnt, aber die Beſchränkung der Zu
läſſigkeit irgend eines Rechtsweges auf einen Betrag iſt überhaupt
etwas Kapitaliſtiſches, dem wir nicht zuſtimmen können. Das Ent
mündigungsverfahren bleibt mit all ſeinen Mängeln beſtehen und
eröffnet weiter die Möglichkeit, daß geiſtig Geſunde in Jrren-
anſtalten untergebracht reſp. zu Unrecht entmündigt werden. Auch
nach der geänderten Zivilprozeßordnung gleicht das Klagever
fahren einem kunſtvollen Uhrwerk, von dem der Laie nichts ver
ſteht. Sie haben ſogar unſeren beſcheidenen Antrag abgelehnt.daß die Seſargeees eines Urteils der Gewerbegerichte mit
Laien beſetzt werden. Laie wird den Rechtsſtreit für ein voll
kommenes Glücksſpiel halten, in dem die Gewinnchance für die
Reichen vermehrt iſt. Jmmer mehr Leute werden zu der Einſicht
kommen, daß heute im Zivilprozeß Recht haben und Recht erhal-
ten für die Arbeiterklaſſe zwei ganz verſchiedene Dinge ſind. Jch
werde demnach gegen den Entwurf ſtimmen. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten.

amit ſchließt die Generaldiskuſſion.
Auf Antrag 8 Abg. v. Cuny (natl.) wird das Eeſetz en dloc

angenommen. Nur die Sozialdemokraten ſtimmen dagegen.
Es folgt die Beratung der Interpellation Auer u. Gen..

Beabſichtigen die verbündeten Regierungen angeſichts derungewohniich hohen Getreidepreiſe eine zeitweilige Aufhebung

der Getreidezölle herbeizuführen J z
Abg. Schippel (Soz.): Wir haben es für unſere Pflicht als

Volksvertreter gehalten, die augenbiicklich maßloſe Getreideteue
rung und die damit natürlich zu ſammenhängende Brotverteuerung
auch hier im Reichstag zur Sprache zu bringen. Die Thatſachen
brauche ich ja nur kurz zuſammen zu faſſen. Mit Beginn der
vorigen Ernte haben wir ein ziemlich raſches Anzithen der Ge-
treidepreiſe gehabt, bis Ende 1897 um ungefähr 30- 45 M. Jn
den letzten Wochen ſind ſie inſolge des ſponiſch amerikaniſchen
Krieges rapide emporgeſchneüut. Gegen das Vorjahr ſind dieVreiſe bei Weizen um 49 Proz. bei Roggen um 44 Proz. ge-
ſtiegen. (Hört! hört! bei den Soziaidemofkraten.) Dieſe Preis-
ſteigerung wird zum mindeſten anhalten bis zur nädſſten Ernte,
deren Ergebnis heute noch nicht vorauszuſehen iſt. Auch die
Länder, auf deren Zufuhr wir angewieſen ſind, werden uns nicht
in dem Maße verſorgen, wie mar erſt glaubte. Man hat geſagt.
die Preiſe ſind nur für kurze Zeit in die Höhe geſchnellt, weil
man die Kaperei und Blockoden im kubaniſchen Krieg fürchtete
und zugleich fürchtete, die Zufuhr würde ſchwieriger werden, als
ſie thatſächlich geworden iſt. Aber wenn das richtig wäre, wenn
dort ein überfüllter Markt geweſen wäre, der nicht hätte entlaſtet
werden können, weil man nicht ausführen konnte, ſo hätten die
Preiſe dort ſtark ſinken müſſen. Aber gerade von Amerika aus
hat ja die Preisſteigerung angefangen. Jn allen übrigen Län
dern bemerken wir das gleiche Anziehen der Preiſe. Der Ernſt
der Lage hat ſich derartig zugeſpitzt, daß es in einzelnen Ländern
bereits zu Revolten und Blutvergießen gekommen iſt. Spanien
hat ſeine Zölle ſuspendiert, Jtalien hat ſie erſt ermäßigt, daun
aber unter der Aufregung der Maſſen ſich gendtigt geſehen, ſie zu
ſuspendieren. Jn Frankreich iſt ſelbſtverſtändlich die Aufregung
unter der Wahlbewegung bis zue Siedehitze entflammt. Herr
Meline, der ſich auf die Bauern ſtatzt der Abgott unſerer Agra-
rier, hat, ſo lange es irgend ging, ſeine Bauern bei Wahllaune zu
erhalten geſucht. Aber auch Herr Meline hat in den letzten Tagen
die Zölle ſuspendieren müſſen, und zwar bis nach den Wahlen,
bis zum 1. Juli. Bei uns liegt die Sache heute noch ſchlimmer
als 1892, wo ſelbſt Graf Kanitz bereit war, die Zölle in Deutſch
land dis zuc Erreichung eines niedrigeren Preisniveaus zu
ſuspendieren. Damals konnte jedoch Graf Caprivi noch auf die
reichlichen Läger hinweiſen die bei uns und im Ausland vorhan-
den waren. Die Regierung hat ſich damals nicht zu einer
Suspendierung der Zölle verſtanden, weil ſie für die Verhand-
lungen über die Handelsverträge fich das Kompenſattonsobjekt
nicht entgehen laſſen wollte. Das ſind alles Verhältniſſe, die
heute nicht mehr vorliegen. Sollte man da heute nicht ſuspen-
dieren können Daß es ſich um Teuerungspreiſe handelt, geben
ſelbſt die Bäckermeiſter zu ja ſelbſt die Agrarier geſtehen zu. daß
wir geute Preiſe haben, die zum Teil höger ſind, als der Antrag
Kanitz ſeiner Zeit verlangte. Und der Antrag Kanitz war doch
auch keine Ausgeburt von Beſcheidenheit. (Heiterkeit) Damals
ſpoitete Graf Caprivi über die Höhe der Preiſe, die Graf Kanitz
verlangte, und was ſagt heute die Regierung zu den weſentlich
höheren Preiſen? Sie kann ſich nicht darauf verufen, wie in
einem Freihandelsſtaat, daß ſie abſolut ohnmächtig dem gegen
überſtehe. Wir haden jetzt einen Zoll von 35 M. Seine Be-
ſeitigung wäre eine ganz weſentliche Preismilderung für unſere
Brotfrucht hier in Deutſchlund. Was bedeutet nun für die ar-
beitenden Klaſſen der jetzige wetreidezoll? Eine Familie von
Mann, Frau und 3 Kindern braucht ber uns ca. 868 5 Kilogramm
Brot und Mehl, das macht bei 35 M. Zoll ährlich 30.40 M.,
die der Arbeiter da nicht auf dem Altar des Vaterlandes, ſon
dern auf dem Altar des Großgrundbeſiters opfert. (Schr gut!
bei den Sozialdemokraten.) 3040 M. ſind für eine Arbeiter
familie bei zwei Mark Arbeiteloha 15 Arbeitstage, die der Ar
beiteiter heute umſonſt für den Grundbeſitz arbeiten muß. Meine
Herren! Vergeſſen Sie nicht, daß Sie ſich bei den Wahlen auf
die Wähler ſtützen müſſen; es find nicht bloß die Arbeiter die
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armen Konſumenten, ſondern auch die Hunderttauſende von Unter
beamten. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Beſonders
die Agrarier rechnen weiter auch mit dem kleinen Mutelſtande.
Nun wenn Sie t ten den Mittelſtand etwas thun
wollen, jetzt können Sie es en. Durch re der
Getreidepreiſe erweiſen Sie dem Mittelſtande eine viel, viel größere
Wohlthat, als wenn Sie die Großbazare mit einer Umſazſteuer
treffen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.

ie Agrarier ſelbſt haben augenblicklich gar Grund r
klagen. Sie haben ſeit dem Bergen der Ernte gute Preiſe gehabt,
auch die Fleiſch und Spirirituspreiſe ſtehen ſo hoch wie ſelten
a Sie machen aber allerlei Ausflüchte gegen eine Suspen

ierung der Zölle. So behauptete neulich die Poſt, die Arbeiter
en jetzt etwas beſſere Löhne. 1893 hätten wir rückgängige

onjunktur gehgöt und da hätten die Arbeiter ſchlechtere Löhne
erhalten. Es iſt eine Heuchelei, wenn man bei günſtigen Konjunk
turen den Arbeitern die beſſeren Löhne vor Sünſtige Kon
junktur heißt weiter nichte, als die Preisſteigerung aller Waren,
der Miete, der Steuern u. ſ. w. Und dann kommen doch auch
für die Arbeiter wieder die mageren Jahre, wo ſie brotlos ſind.
(Sehr gut! bei den Soz.) Immer heißt es, die Arbeiterſchaft ſei
es, die unſere heutige Geſellſchaft in ewiger Unruhe halte. Vor
hin erwähnte ich, daß die Belaſtung für die Arbeiterfamilie durch
die Getreidezölle 30 Mk. betrage. Denken Sie nur einmal an
unſere beſcheidenen Unternehmer, wie die aufſchreien über Be
laſtung, wenn ſie einmal die paar Pfennige für die Arbeiterver
ſicherung zahlen müſſen. Sehr gut! bei den Soz) Wenn wir
uns die zum Muſter nehmen würden, hätten wir heute italieniſche
Zuſtände in Deutſchland. (Sehr wahr! bei den Soz.) Die Laſten
der Krankenverſicherung, der Unfall und der b r x
belaufen ſich zuſammen pro Kopf des Arbeiters noch nicht
12- 13 Mk. und darüber das Toben, daß man der Induſtrie neue
Laſten auferlegen wolle. Der Arbeiter aber, dem man 30 bis 40
Mk durch die Brotverteuerung aufhalſt, ſoll dann die höheren
Löhne ruhig zum Opfer bringen.

Wir treten für die Brotzollaufhebung ſelbſtverſtändlich in erſter
Linie nur im Intereſſe der Arbeiter ein. Wir thun es aber auch
zugleich im Intereſſe unſerer ganzen deutſchen Jnduſtrie. (Be
wegung rechts.) Heute erheben ſich nur noch ganz e
Stimmen ans den Kreiſen unſerer induſtriellen Großbourgevifie.
Was für Hynmnen hat ſeiner Zeit die Großbourgeoiſie dem
Grafen Caprivi geſungen für die Ermäßigung der Getreidezölle

err v. Stumm ſprach damals von dem lebhaften Gefühl des
ankes in allen Kreiſen gewerblicher Thätigkeit für den Abſchluß

des Werkes. (Hört, höct! bei den Soz) Wo find heute
die Vertreter der groß induſtriellen Bourgeoiſie Graf Caprivi
iſt gegangen und ehe der agrariſche Hahn dreimal gekräht hat,
hat man ihn dreimal verleugnet. (Große Heiterkeit). Freiherr v.
Marſchall, dieſer befähigte Beamte, iſt von der agrariſchen Fronde
erſt zu Tode gehetzt und dann abgeſchlachtet worden. Große Un
ruhe rechts.) Welche Rolle könnte die Juduſtrie im heutigen
Wahlkampfe ſpielen, wenn ſie wüßte ihren Mann zu ſtellen
Aber dieſe Großinduſtrie, mit den Ketten der Sammlungspo itik
gefeſſelt, was will ſie heute noch bedeuten! Aber, meine Herren
Agrarier, vergeſſen Sie nicht, auf der linken Seite de Induſtrie
ſitzen wir und was wollen wir armen Teufel anderes machen,
als mit ihnen uſammen zu gehen. Sehen Sie ſich vor! Viel-
leicht kommen Sie in großer Zahl zurück, aber wir ſind auch
noch da und der Reichstag kann auch aufzelöſt werden. Wenn
wir aber dann als linker Flügel der deutſchen Jnduſtrie kämpfen,
dann kommen Sie nicht wieder

Die Agrarier kämpfen wohl heute mannhaft für ihr Leben, wie
aber ſteht es mit dem Bürgertum Wir haben gewerbiche Klein
bürger, die, wenn eine Werfſtatt geſchloſſen wird, ſofort nach Auf-
hebung der Gewerbefreiheit ſchreien, wir haben Großfasrikanten,
die, wenn ſie einmal einen Groſchen Lohn zulegen ſollen, ſofort
die Vernichtung des Koalitionsrechtes verlangen. Mit ſolchen
politiſchen Jämmerlingen an der Spitze wird das Sürgerrum wahr-
lich keinen Sieg erfechten. Wir könnten ja damit gan; zufrieden
ſein, aber meine Herren, wir wünſchen ein frei entwickeltes Bürger
tum, das ſeine Intereſſen wahrnehmen kann im Deutſchen Reich.
Gewiß, neue Mandate ſind uns willkommen, aber meine Herren,
wir leben nicht bloß für uns, wir leben in dem ganzen heutigen
Gemeinweſen und wir wünſchen, daß von dem politiſchen Leben
Deutſchlands all die gehäſſigen Verfolgungen und all die klein
lichen Maßnahmen verſch vinden, daß wir in einem freien Jn-
duſtrieſtaat uns auch frei entwickeln können. Wie es aber jetzt
liegt, werden auch aus den Kreiſen der Jnduſtrie zu uns mehr
und mehr Elemente hereinkommen, die eigentlich im Bürgertum
idre Vertretung ſinden müßten. Das gab ſelbſt die Nationalztg.
vor einigen Tagen ganz unumwunden zu. Sie ſchrieb „Es giebt
politiſch ſehr ernſt denkende Männer, die für das Sozialiſtengeſetz
eingetreten find, und die dennoch entſchloſſen ſind in einer Süch-
wahl zwiſchen einem Anhänger des Herrn von Piötz und einem
Sozialdemokraten nicht für den erſteren zu ſtimmen.“

Meine Herren! Wir verhehlen uns den Ernſt der Situation
durchaus nicht. Was heute „Sammlung“ heißt, hieß zur Zeit der
franzöſiſchen Reſtauration Solidarität aller protektiominiſchen
Jntereſſen“. Da hat man auch geſchachert und gehandelt, da
haben auch Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſich zuſammengefunden

und, meine Herren, es find die ſchlimmſten Zeiten der poli-
tiſchen Reaktion geweſen und wenn jemals herrſchende Parteien
ſich die Verachtung ehrlich verdient haben, ſo iſt es in jener Zeit
geweſen. Heinrich v. Treitſchke hat ein mal dieſe Verhältniſſe ſehr
richtig geſchildert. Ec, der uns bis auf den Tod haßte, hat offen
eingeſtanden, wenn dieſe Sammlungspolitik der franzöſiſchen
Reſtauration bei uns geherrſcht hätte, wäre auch bei uns die So
zialdemokratie berechtigt. Meine Herren! Die Worte des Toten
klingen heute, als wären ſie für die Gegenwart geſchrieben. Hein
rich v. Treitſchke ſchrieb damals

„Als dieſe in gehäſſigen Klaſſenkämpfen verbild. Bour-eoiſie
die Zügel des Staates in die Hände nahm, da begann ein Reg
ment ſtändiger Selbſtſucht, das manche Sünden des tren-
zöſiſchen Sozialismus entſchuldigt. Für das Elend des kleinen
Mannes hat die Stratsgewalt kein Auge, er muß ?uſehen, wie
ihm die unentbehrlichſten Waren verteuert werden durch Schutz
zölle, deren Ertrag in die Hände der Unternehmer wandert (Hört,
hört“) und wird durch parteiiſche Geſetze verhindert, mit ereinten
Kräften ſeine gerechten Anſprüche auf höheren Lohn durchzuſetzen.
Dagegen betrachte man die Verhandlungen unſeres Reichstags
(Heiterkeit bei den Sozialdemokraten.) Wann hat jemals in



Bravo bei den Sozial ten.Sozialdemokra Zichen We

Staats amenkanzlers, daß 2 ndeſſen Abſicht liegt, eine Her ab
Keette r heraus der n äee denegierungen in Anregunſck den Zuſanuirefen verſchiebent

jetzige Höhe der iſe ervorüdergehender Umſtände zuzuſ Eine vorüber de Er

tags auf Frage der wirtſchaftlichen r der J
eine erneute Prüfung eintreten.

Abg. Graf Kanitz: Seine Partei habe gegen die Aufhebung
der Getreidezölle bei übermäßigen Preiſen nichts einzuwenden,
könne ſich dazu aber erſt entſchließen, wenn eine ruhige Prüfung
der Frage erfolgt t Es liegt keine ſo Preisſteigerung
vor wie vor 8 Jahren und ſei auch nach dem Verbot des Termin
handels nicht zu befürchten. Die Regierung ſollte auf eine Reform
der ausländiſchen Börſen hinwirken. Sie hätte den Antrag Kanitz
annehmen ſollen, dann wären alle jetzt laut werdenden Klagen
beſeitigt. Die Regierung müſſe alles verſuchen, um die durch die

delsverträge verlorene Aktionsfähigkeit wieder zu erlangen.
amit ſolle die Regierung nicht noch 6 Jahre warten. Oeſtreich

und Rußland ſeien zu einer Reviſion der Verträge bereit. Die
eigen Preiſe müſſe die Landwirtſchaft haben, wenn ſie exiſtieren

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) weiſt auf die ſtarke Ausfubr von
Getreide hin. die nach der Suspenſion der Zölle in Frankreich
noch zunehmen werde und durch die Ausfuhrtarife begünſtigt
werde. Daß Graf Kanitz ſeinen Antrag gerade jetzt wieder ge
ſtellt habe, ſei von Wert, nachdem die Sammelpolitiker ihn als
abgethan erklärt hätten. Je mehr die Preiſe ſteigen, deſto mehr
werde ſich der Konſument der Vorteile der angekündigten Wirt
ſchaftspolitik bewußt werden.

Abg. Lieber (Zentr.) ſieht in den gegenwärtigen Preiſen keine
Veranlaſſung zur Suspendierung der Zölle, zumal nahdem die
Setreideölle durch die Handelsverträge ermäßigt worden ſind.
Ein Notſtand beſtehe in Deutſchland nicht, und wenn er beſtände,
würde die r r nichts helfen.

Abg. Paaſche (natl.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
S der Zölle würde nur den Handeleſtand

ädigen,
Abg. Varth (Freiſ. Vereinig.) iſt kein Freund der Suspenſion

der Zölle weil dadurch die Agitation zur weiteren Erhöhung der
Zölle gefördert würde, und ſetzt die durch das Börſengeſetz ſehr
geſunkene r h von Handel und Spekulation für die Aus-
gleichung von Nachfrage und Angebot auseinander.

Abg. v. Kardorff (freik.) hält hohe Zölle über zeitweilige Sus
dierung nach franzöſiſchem Muſter für das Beſte empfehle

etzt aber die Suspendierung des Weizenzolles in der Erwartung,
ß bei niedrigen Preiſen ein Einfuhrverbot erlaſſen werde.
Abg BVebel (Soz.): Nicht Agitationsluſt hat uns zu unſerer

Jnterpellut. on veranlaßt. ir brauchen hier auch keine Wahl
reden zu halten, denn unſere Wähler ſind mit uns zufrieden. Wir
haben ein gutes Gewiſſen, ob die anderen Parteien auch, laſſe ich
dahingeſtellt. Die Mehrheit unſerer Fraktion war zuerſt gegen
eine e Da kam die fortgeſetzte Preisſteigerung, die
nicht vorübergehend ſein wird. Zahlreiche Zuſchriften aus Partei
kreiſen forderten uns auf, die Intervellatſon zu ſtellen. Hohe
Brotpreiſe ſind die Folge der hohen Getreidepreiſe. Daß ſie nicht
ſo raſch ſich einſtellen in erklarlich. Die Zeſchäftsleute ſcheuen
Ach vorerſt, mit den Preiſen aufzuſchlagen. Dann wird es aber
unausbleiblich. Die Antwort auf unſere Interpellation hat uns

zeigt, daß die agrariſchſte Regierung Europas die deutſche iſt.Sir haben abfichtlich nur eine zeitweilige Suspenſion der Zölle

verlangt. Wir wollen an den Handelsverträgen nicht rütteln,
aber bei ihrer Erneuerung werden wir gegen die bisherigen Zoll
ſätze die ſchärfſte Oppoſition machen. Graf Kanitz fragte nach
unſerer Stellung zu den Jnduſtriezöllen. Natürlich ſind wir auch
einer Herabſetzung der Jnduſtriezölle geneigt.

Die Herren von der Rechten haben ihre Oppoſition gegen die
Aufhebung der Zölle damit motiviert, daß ſie ſagten Jhr Sozial
demokraten handelt ja nur im Intereſſe der Jnduſtriearbeiter, wie

ht es aber mit den Landarbeitern Gewiß giebt es Millionen
ndarbeiter, aber es ſteht auch feſt, daß heute die zroße Mehrheit

der Nation von der Entwickelung der Induſtrie in höherem Grade
abhängt, als von der Landwirtſchaft, und es ſteht weiter feſt, daß
die Höhe der Getreidebreiſe auf die Löhne der Landarbeiter gar
nicht ein virkt. Seit 1895 hasen Sie annehmbare Getreidepreiſe,
mit den Löhnen der Landarbeiter aber ſieht es ſehr traurig aus.
Eine Landwirtſchaftskammer in Oſtpreußen hat in dieſem Früh

hr bei der Regierung petitioniert, bezüglich der Altersverſicherung
Jahresverdienſt der Arbeiter auf unter 350 M. zu veran

chlagen. Das iſt ein wahrer Hungerlohn, und da begreift es ſich,
ß Sie keine Arbei er finden (Sehr richtig linkts. Sraf Kanitz

ruft: Da fehlen noch die Naturalien.) Erlauben Sie, der Wert
der Narurglien iſt dabei eingerechnet. Jnfolge der Maſchinen iſt
die Landwirtſchaft mehr und mehr zum Saiſonbetrieb geworden,
d'e Arbeiter finden nicht mehr das ganze Jahr hindurch Be-
ſchäftizung. Deshalb akt die Zahl der Landarb. ter und es
wird Jhnren immer ſchwerer, Jyrr Broduktion auf-echt zu er

lten. Darnach hat aber das übrige Deutſchland nicht zu fragen.
erſtehen Sie es nicht, Jhre Produktion den veränderten Verhält

niſſen entſprechend zu geſtalten, ſo können darunter die Jnoufſtrie-
arbeiter und die übrige Bevölkerung Deutſchlands nicht keiden!

Herr v. Kardorff meinte, erſt vei den jetzigen Roggenpreiſen
könne der Bauer mit einigem Vorteil Roggen produzieren. Hat
er denn ſeit dem Teuerungsjahr 1892 beim Roggenbau fortgeſetzt
Unterbilanz gemacht (Sehr richtig rechts.) Ein Teil der Herren
rechts nickt mir zu. Wenn das wahr wäre, dann wären drei
Viertel aller Bauern thatſächlich bankerott. (Zurufe rechts

Stimmt auch.) eNun, meine Herren, das ſind Sie nicht. Sehen Sie ſich die
Subhaſtationszahlen an. Sie ſind in den letzten Jahren weſent.
lich geringer geworden. So ſchlecht liegen alſo die Dinge bei

huen nicht. Feſt ſteht ader, daß nur ein ſehr geringer Teil de
ndbeſitzer überhaupt für den Betreideverkauf in Frage kommt.

Rund 50 Proz. haben weniger als ein Hektar Fläche zu bebauen,
dieſe Kleinbeſitzer können gewiß nichts verkaufen, ſondern brauchen
alles für ihre Familien. Man kann wohl auch ſagen, daß der
weitaus größte Teil derjenigen, die 15 Hektar beſitzen, nicht in
der Lage iſi, ihr Getreide für den eigenen Bedarf bauen zu
können. Das find aber rund 28 Proz.,, ſo daß in runder Summe
77 Proz. der geſamten land wirtſchaftlichen Betriebe derart geſtellt
ſind, daß ſie an den Getreidezöllen vollſtändig uwintereſfiert ſind
aber umgekehrt an der Erhöhung der Getreidepreiſe durch die Zölle
ein ſehr lebhaftes Jntereſſe haben. Es iſt nur eine kleine be-

gte Minorität, die von dieſen hohen Prriſen einen Nutzen
während umgekehrt ein ganz bedeutender Teil der Land

wirtſchaft Getreide kaufen, alſo die hohen Preiſe auch bezahlen
muß. Vom agitatoriſchen Standpunkt müßten wir wünſchen, daß

die Getreidepreiſe auf der gegenwärtigen Höhe halten. Welchen
druck Jhre Haltung zur Interpellation im Lande machen wird,iſt klar. Nicht nur in den geſamten Siädten und in der Induſtrie
dern auch bei einem ſehr großen Teile der land wirtſchaftlichen
ölkerun wird die Haltung der Majorität dieſer unſerer Jnter

pellation gegenüber aufs allerentſchirdenſte verurteilt werden und
von dieſem Standpunkt aus können wir mit dem Reſultat dieſer
Verhandlungen ſehr wohl zufrieden ſein. (Lebhafter Beifall
w. der Tagesordnung Saccharingeſetz und Petitionen
werden h Debatte erledigt. v Der Arten giebt ſodann die

übliche Geſchäftsüberſicht. Nach den üblichen Dan ver
üeſt Graf Poſadowsty eine kaiſerliche Bolſchaft, in welcher der

e e e eHoch auf Kuſer un die in
Tagesgeſchicht.

Etwas Neues! Auf kaiſerlichen Befehl werden dem
heute im Weißen Saale des Schloſſes durch Wilhelm II.
vorzunehmenden Schluſſe des Reichstages alle Berliner
aktiven Generale ſowie die Oberſten und Regimentskomman-
deure beiwohnen. Man erwartet eine Kundgebung großen
Stils, etwa nach Kieler Vorbild. Namentlich ſollen die An
weſenden aufgefordert werden, gegen die Sozialdemokratie za
ſammen zu halten im bevorſtehenden Wahlkampfe. Das
wäre zwar nichts Neues, aber inſofern etwas Ungewöhn-
liches, als bisher noch kein Monarch bei beginnendem Wahl
kampfe neben die Programme der einzelnen Parteien ſein
eigenes geſtellt hat.

Die Sozialiſtenvernichtungsrede des Grafen Poſa-
dowsky in der Reichstagsſitzung der vergangenen Woche
findet in den Organen des Ausbeutertums im allgemeinen
großen Beifall. Auch wir können dem Herrn Grafen das
Zeugnis ausſtellen, daß wir mit ſeiner Rede keine ſchlechten
Geſchäfte machen werden. So offenkundig, wie es da von
Poſadowsky geſchehen iſt, hat noch kein Miniſter dargethan,
daß die Regierung in der That nur eine Regierung
für die beſitzenden Klaſſen, das Staatsweſen ein
Staatsweſen derſelben iſt. Poſadoweky äußerte: Der Kampf
zwiſchen der Sozialdemokratie und der Regierung iſt nicht
ein Duell zwiſchen dieſen beiden, ſondern ein Kampf, den
die beſitzenden Klaſſen mit der Regierung und
an der Seite der Regierung führen müſſen! Bei dem
Kampfe gegen die Sozialdemokratie handle es ſich um eine
Frage der beſitzenden Klaſſe!

Da habt ihr es, ihr Proletarier! Jhr ſeid gut genug,
die Millionen Laſten zu tragen, Gut und Blut zu opfern.
Aber der Staat, euer Vaterland, iſt nur vorhanden für die
Beſitzenden, die heutige Regierung iſt die Dienerin des
Kapitals die Miniſter ſelbſt räumen es offen ein. Böt-
ticher ſagte einſt ſchon: Wie arbeiten ja nur für Sie (die
Unternehmer). Poſadowskhy geht weiter, er ſchließt die Mil-
lionen Enterbter von den Anrechten aus und proklamiert
den Staat als ausſchließliches Verwaltungsinſtrument der
Reichen und Unterdrücker!

Stumm iſt auch vergnügt über Poſadowskys Rede, nur
findet er es unbegreiflich, daß Poſadowsky die Notwendig-
keit eines neuen Sojzialiſtengeſetzes nicht empfohlen habe.
Stumm rät der Regierung, im Kampfe voranzugehen und
fordert Ausnahmegeſetze, Polizei u. ſ. w.

Was wird das profitwütige Unternehmertum noch zurecht-
brauen Wähler, ſeid auf der Hut

Ein gemaßregelter Lehrer. „Jeder Preuße hat das
Recht, ſeine Meinung frei und offen zu äußern“, d. h. nur
dann wenigſtens ſoweit der Preuße auch zugleich Staats
angeſtellter iſt wenn dieſe Meinung mit jener der je
weili en Regierung ſich deckt. Eine abweichende, nicht
obrigkeitlich beglaubigte politiſche Anſicht zu haben iſt für
einen Preußen in irgend einer Amtsſtellung ſehr gefährlich,
wie folgende Meldung beweiſt: „Die Reviſion, die der Lehrer
Ernſt Langſcheid gegen das Urteil des Disziplinargerichts-
hofes zu Düſſeldorf eingelegt hatte, iſt vom Miniſterium
verworfen worden.

Herr Langſcheid hatte im Verein der Deutſchen Volks
partei in Elberfeld einen Vortrag gehalten, worin er u. a
die Vereidigung des Heeres auch auf das Parlament forderte.
Auf Grund dieſes Vortrages war Herr Langſcheid von ſeinem
Amte als Volksſchullehrer ſuspendiert worden. Das
Miniſterium hat nunmehr auf endgiltige Entfernung des
Herrn Langſcheid aus ſeinem Amte erkannt! Das nennt
man Freiheit der politiſchen Ueberzeugungl

Erbſchleicherei von Geiftlichen. Jm bairiſchen
Landtage brachte der Abgeordnete Caſſelmann die Erb-
ſchleicherei von Geiſtlichen zur Sprache. Er wies unter
wiederholtem ohn mächtigen Wutgeheul der Rechten an einer
Reihe von Beiſpielen nach, daß die Geiſtlichen thatſächlich
durch unwürdige Beeinfluſſung der Sterbenden in Erb-
ſchleicherei machen. Auf dieſe Weiſe iſt das Vermögen der
toten Hand in Baiern auf 150*/, Millionen angewachſen.
Dasſelde hat in den letzten ſieben Jahren um 10'/, Millionen
zugenommen. Junker und Pfaffen waren es von jeher,
die den Bauern das Fell über die Ohren zogen.

Das Vereinsrecht iſt in Baiern inſofern gebeſſert
worden, als das Verbindungs Verbot aufgehoben und den
Frauen das Recht gewährt worden iſt, ſich an ſolchen poli
tiſchen Vereinen zu beteiligen, welche den Berufs und Stan-
desintereſſen beſtimmter Perſonenkreiſe oder nur Zwecken der
Erziehung, des Unterrichts und der Armen- und Kranken-
pflege dienen. In Sachſen i die Aufhebung des Verbin-
dungsverbots mit einer echt ſächſiſchen Verſchlechterung ein-
getauſcht worden. Man wollie nämlich nicht nur die Frauen,
ſondern auch die Minderjährigen vom Beſuche politiſcher
Verſammlungen ausſchließen. Das ſächſiſche Volk hat dieſe
Verſchlechterung den Konſervativen zu verdanken; die Re
gierung wollte nur glatt das Verbindungs-Verbot beſeitigt
wiſſen.

Schutz vor Schutzlenuten. Das Reichsgericht hat
geſtern die Freiſprechung des chutzmanns Kiefer in Köln
aufgehobe; und die Sache ans Landgericht Bonn zur er-
neuten Verhandlung verwieſen Kiefer hatte eine unbeſcholtene
junge Dame, Frl. Faßbinder, als Dirne arretiert, die von
ihr angebotene Legitimierung ihrer Perſönlichkeit abgelehnt,
ſie nach dem Wachilokal geſtoßen, ihr dabei mehrere Ver
letzungen zugefügt und ſie im Wachtlokal feſtgehalten. Die
Freiſprechung erfolgte, weil dem Kiefer nicht nachgewieſen
worden ſei, er ſei ſich der Pflichiwidrigkeit ſeines Vorgehens
bewußt geweſen. Der Reichsanwalt beantragte Verwerfung
der Reviſion, das Reichsgericht hob indes aus formellen
und materiellen Gründen das Urteil auf. Kiefer müſſe
gewußt haben, daß er ſeine amtlichen Rechte verletzt hat.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Gleiwitz der
Schuhmacher Karl Görlich aus Zabrze zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Seine eigne Frau hatte ihn denunziert.

en Kaiſerbeleidigu ter Ankl geſtelltr fie ree des Hufane eterf en in Udzerbalig
es.

W Kaiſerbeleidi wurde in Nordhauſwen a r agn e fünf Mengen Gefängnis
ver

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Liegnitz dern Flelſer Hans Forſt zu vier Monaten Gefängnis
veru

Ausland.
Oefſtreich. Die ungariſche Schurkenregierung,

die jeden Tag für verloren hält, an dem ſie nicht eine veue
S andthat begangen hat, ſo ſchreibt die Wiener Arbeiter
tung hat den 1. Mai nicht vorübergehen laſſen können,
ohne das Buch ihrer Schmach durch neue Arbeitermorde zubereichern. Es wird gemeldet, daß in Boka im Toronigler

Komitat die Gendarmen auf ſozialiſtiſche Bauern, von denen
ſie beleidigt wurden, gefeuert haben. Drei Tote und acht
Schwerverwundete blieben auf dem Platze. Die GSemeinheit
der Budapeſter Machthaber iſt alſo ſo groß geworden, daß
ſie für ihre Greuel ar keine Entſchuldigung mehr ſuchen,
wie es früher durch Erfindung von Bauernaufſtänden und
Verſchwörungen geſchah. Der Bauernmord iſt ihnen eine
einfache Geſchäfts ache. Die ungariſchen Grundbeſitzer wollen
ſich die winkenden Profite dieſes Jahres nicht entgehen laſſen
und trachten danach, die ländlichen Arbeiter mit allen Mitteln
einzuſchüchtern. Die Menſchenleben ſind in Ungarn jetzt ſo
billig, weil der Weizen ſo teuer geworden iſt.

Jtalien. Die Flinte ſchießt, der Säbel haut. Nicht
gegen die Kornwucherer, ſondern gegen das hungernde Volk.
Jn mehreren Städten ſind hohe Beträge von den Stadt
verwaltungen bewilligt werden, um billiges Brot den Armen
liefern zu können.

SDpanien. Die Einfuhrzölle auf Getreide ſind
aufgehoben worden ein Geſetz verbietet die Ausfuhr aller
Arten von Getreide. Die Bank von Spanien wird er-
mächtigt, ihren Notenumlauf auf 2500 Millionea feſtzuſetzen.
Sämtliche Steuern, ausgenommen Octroi und Zölle, werden
um 20 Proz. erhöht, das Porto für Briefe im Juland um
fünf Centimos.

England. Lord Salisbury, der Leiter der engliſchen
Politik, ſprach ſich in einer am Mittwoch abend in London
gehaltenen Rede dahin aus, daß die Einmengung der euro
päiſchen Mächte in die chineſiſchen Verhältniſſe die Gründe
für einen Konflikt unter den Mächten vermehrten.

Zur Wahlbewegung.
Die Freiſinnige Volkspartei hat ſoeben ihren Wahl

aufruf erlaſſen. Derſelbe fordert das Volk auf, gegen die an
ſtürmende und immer frecher ſich geberdende Reaktion und gegen
das Junkertum Front zu machen. Daß Ritter Eugen nicht umhin
kann, zuletzt auch zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie auſfordern, verſteht ſich hei dieſen Seele von ſelbſt. Wo
bliebe er ſamt ſeinen zwei Dutzend Freiſinnsmannen, wenn die
Sozialdemokraten ihm Gleiches mit Gleichen vergelten und ebenſo
kurzſichtig und engherzig ſein wollten!

tie Sammlungskomödie in Teltow-Beeskow, woſelbſt
unſer Genoſſe Zubeil gewählt iſt, zeitigt recht hübſche Blüten.
Die Konſervativen haben den Superintendenten Vorberg aufs-W aber ſelbſt ihre Anhänger ſind mit dieſem nicht de

ie Antiſemiten haben gleichfalls einen beſonderen Kandidaten
nominiert. Das Zentrum hat einen Zählkandidaten aufgeſtellt.
Die Freiſinnigen haben ſich auch einen beſonderen Kandidaten
geleiſtet, trotzdem ſie vollſtändig abgewirtſchaftet haben und ihre
Verſammlungen eine gähnende Lehre aufweiſen. Nun gedenken
auch noch die Nationalliberalen mit einem eigenen Kandidaten
hervor zu treten, ſo daß das halbe Dutzend Kandidaten voll iſt.
Wie jedoch die Verhältniſſe liegen, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß
unſer Genoſſe auch diesmal mit bedeutender Majorität aus der
Stichwahl, in die er mit den Konſervativen gelangt, hervorgeht.
Bei der 1893 er Stichwahl hatte Zubeil 36 000, der Konſervative
29 000 Stimmen.

Sarteinachrichten.
16 Parteiverſammlungen fanden Donnerstag abend

in den ſechs Berliner Wahlkreiſen ſtatt, in denen ſich die ſozial
demokratiſchen Kandidaten Hugo Pötzſch (I. Kreis), Rich. Fiſcher
(II. Kreis), Wolfgang Heine (III. Kreis) Singer V. Kreis),
Robert Schmidt (V. Kreis) und Liebknecht (VI. Kreis) den
Wählern verſtellten. Sämtliche Verſommlungen waren ſehr ſtark
beſucht und verliefen glänzend. Die Begeiſterung war groß und
allgemein. Möge das Beiſpiel der Berliner Arbeiter anſteckend
wirken auf die Provinz, dann erhält die Reaktion am 16. Juni
einen Denkzettel, den ſie nimmer wieder vergißt.

Krieg zwiſchen Spanien und Uord-
Amerika.

Die letzte aus Manila datiert vom Montag, den
2. Mai. Seitdem iſt das Kabel durchſchnitten worden. Mittwoch
abend langte eine chiffrierte Depeſche des Admirals Dewey in
Waſhington an, deren Entzifferung mehrere Stunden dauerte und
über deren Jnhalt nur ſoviel bekannt geworden iſt, daß ſie die
Einnahme Nanila durch die Amerikaner beſtätigen ſoll. Die
Verluſte der Amerikaner bei der Seeſchlacht betragen 50 Tote und
1000 Verwundete. Der Admiral Dewey hat um Ueberſendung
eines für 2000 Perſonen eingerichteten Hoſpitalſchiffs und um
Monate Proviant gebeten.

Ueber die Aktion im Atlantiſchen Ozeane herrſcht noch Unklar-
heit. Das ſpaniſche Geſchwader iſt nach Kadiz zurückgekehrt, um
vereint mit der dort liegenden Flotte nach den amerikaniſchen Ge
wäſſern zu gehen.Die Lage in Madrid ſoll äußerſt kritiſch ſein.

Am Sonntag abend ſeien unter den Manifeſtanten viele Offi
jere in Ziodil geweſen, die das Volk zu Kundgebungen gegen das

iniſterium und für General Weyler aufreizter. Spanien ſteht
vor dem Staatsbankerott. Die ſpaniſchen Anleihen ſtehen im
Kurs von 33 und 35; ihr Verkauféwert iſt alſo auf ein Drittel
des Nennwertes geſunken.

Wer heute eine vierprozentige ſpaniſche n 33/, kauft,
macht mit dem hineingeſteckten Gelde 12 Proz. Zinſen ſo lange
Spanien bezahlen kann. Selbſt das reizt die italiſten nicht.
Die ſpaniſche Staatsſchuld iſt reißend ſchnell i 1850 be
trug ihr Nominalbetrag nur 1700 Millionen deutſche Reichsmark,

zilliarden Mark. Allein bei der Bank in

Kark nominal) aufge
nommen und monatlich wuchs ſie um 12 bis 15 Millionen. Was

dem ſie bezahlt werden. Um fo dafür einigermaße
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em Du das Benehmen, die Disziplin und S wie derc und panylchaften unſeres a i ürer83krönt oft Wir h ich wegen des prächti
l auſpiels, daß eine Nation einen Krieg führt, iſt aus

nach Land und Schätzen, oder v Macht und Revanche,
ſondern r igen 7 u G ten, fürwelchen Krieg es Volk Geſichter dieSenatoren bei dlſen t gemacht daben, wird nicht mitgeteilt.

Jokales und Prvvimzielles,
Halle a. S., 5. Mai 1898.

Die Reichstagswählerliſten liegen nach
einer Bekanntmachung des Magifſtrats vom 18.
bis einſchließlich 25. Mai, an den Wochen-
tagen von S Uhr morgens bis 6 Uhr abends,
an Sonn und 7 von 9 Uhr morgens
bis 1 nbr mittags im Stadtſekretariat, Rathaus
ſtraße Zimmer 23, aus. Es iſt Pflicht jedesWählers, fich zu überzeugen, ob er in der Wählerliſte ſteht.

Wer nicht nachſieht, darf nicht wählen. Wir werden in den
nächſten Tagen die Stellen veröffentlichen, an denen die-

jenigen Wähler, die zu obengenannter Zeit nicht nachſehen
können, ihre Adreſſen niederzulegen haben.

Eine Schwergeburt ſcheint für die Konſervativen
in unſerem Wahlkreiſe die Entdeckung eines Kandidaten zu
ſein, der bereit iſt, den korſervativen Durchfall auszuhalten.
Man ſollte meinen, es gäbe allein in Halle genug patrio-
tiſche Männer, die ihrer Sache einen Dienſt erweiſen, wenn
ſie die konſervative Kandidatur übernehmen doch dem ſcheint
nicht ſo. Bei der Wahl vor zwei Jahren hat man gleich
zwei konſervative Kandidaten auf einmal präſentiert. Jetzt
findet man kaum einen einzigen. Oder hält man die Herren
Kühme und Arndt diesmal nicht für geeignet, der Sozial-
demokraie das Waſſer abzugraben. Nun, ſie haben ſich bei
dieſem Verſuche allerdings die Finger derart verbrannt, daß

de Ein den re rron Es lautet: Wi d e v für die guteein d. zu urs übers M x Meer von ger C konen,

e die U

hatte und

einenchen h
beitstag ſowie eine Lohnzulaze errungen.

t t cher daß die Forderun
den zu bezeichnen iſt. Von 14 Ar
hatten nur 2 einen W

rend die andern 15, 14 bisr dem erklärte noch am
nicht ruterſtützung der n t im Falle eines

rhrrahl ſich erſt jetzt dem
darum noch nicht von

tigt war. Nach mehrmaliger Unterhandlung gab denn der Unter
nehmer auch nach und die Arbeiter begnügten ſich mit 1 Mk.
lage pro Mann, da er ihnen v Hauptſache, die 10 tündige
beits zeit stande
alle wieder.

einer 1

harbelierderbande
o Seite unter

atte. Die Zimmerer arbeiten
Auch ſie haben ſämtlich die 10 ſtündige Arbeitezei

und 3-4 Pfg. Lohnzuſchlag pro Stunde errungen. Mögen beide
Branchen eingedenk ſein, daß nur Erfolge da möglich
r die Solidarität der Arbeiter aller Berufe einen Rückenhalt

Hohenmölſen. Wegen Blutſchande an ſeinem eigenen
Kinde wurde der Ziegeleiarbeiter Schönian zu drei Jahren
haus verurteilt.

aumburg. Ein hie zes Blatt ſchreibt,die in der Recht zum 7 ß 5

gegen

nimmt, iſt ſchwer zu ſagen.

ſie auf Zuch
auch Herr Knacker.
Landgericht und hätten im Falle der
Monate Gefängnis zu erwarien. Woher das Blatt ſeine Weisheit

Es wird ſich wohl wieder einmal

drei

aus erkannt werde. Unter

haben in den April ſchicken laſſen.
Delitzſch

ſammen.

Menſchenleben.
reden. es gehe ihm ganz gut,
bekommen.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
ſie einen zweiten Verſuch nicht wieder wagen. Inzwiſchen

yaben auch die Nationalliberalen geſtern abend einen beſon-
deren Kandidaten aufgeſtellt, und zwar den Geh. Regierungs

Derſelbe iſt Mitglied des
Reiche verſicherungsamtes. Er hat die Kandidatur angenom-

Wir haben nun bereits vier Kandidaten.
Das Gewerkſchaftsartell hält ſeine Maiſitzung

Die Tagesordnung wird in ge
wöhnlicher Weiſe Mittwoch durch Jnſerat bekannt gegeben

rat Dugend von Berlin.

men.

erſt nächſten Freitag ab.

werden.

Der rm r iſt inNummer enthalten
nächſten Woche bekannt gegeben.

Ueberfahren wurde Donnerstag n ttag das vierjährige
Schloſſers Exner in der

Jn der Klinik wurde feſtgeſtellt, daß das Kind nur
Kind desM otorwagen.
leicht verletzt war.Um einer Verwe

Die Anſchlußbahnen werden im Laufe der

lung apentzengen erſucht uns

Auge.

Aſche.

Armes.

der Beilage der heutigen

Herr Franz Biering, Niemeyerſtraße 6 wohnhaft, zu be-Piſtole,
richten, da er richt ider tiſch ift mit der Perſon gleichen
Namens, der laut Gerichtsbeſchluß die Schankkonzeſſton entzogen

worden iſt. linke Auge.Zeitz. r e hieſigen Glaſergehilfen wollen in eine Lohnbewegung
n einer Verſammiung am Mittwoch abend wurde be-

ſchloſſen, einen Lo ntarif auszuarbeiten und denſelben den Meiſtern
Ferner ſoll darauf eſehen werden, daß mö

ie Accordarbeit, ſowie das Logis und die Koſt beim
abgeſchafft wird. Auch ſoll für die 10ündige Arbei 8zeit ein
retbet ſowie für einen Lohnſatz, der ſich zwiſchen 35 bis 40

Eine Kommiſſion von 5
Außer vorſtehendem erſtattet noch der Ver-

trauensmann Bericht über ſeine Thätigkeit und ferner wird noch

treten.

u unterbreiten.

fa. bewegt.
in die Hand nehmen.

ein h zum Kartell gewäbl

öglichſt
eiſter

Mann wird das Weitere

lebt n

Jn Schönewerda bei
eine aiahrig Gutsbeſitzerstochter aus, fiel die
ertrank.

Dasſelbe iſt ſchwer verletzt.

war er bereits tot.
auf dem Hausboden ſeiner

die Fenſter
Gaſe nicht entweichen konnten.
genommene Witwe S

Arbeiterriſiko.

eim Herabſpringen vom Wagen ſtieß ſich ein zehn

jähriger Knabe den ig der Hand behaltenen Eiſenſtab ins linke
Jn Bitterfeld fiel der

Feuermann Kaiſer im Keſſelhauſe durch Ausrutſchen in die glühende
Er verbrannte ſich ſehr ſtark. Eine

in Reichardtswerben beim Strohherabwerfen vom Boden herunter
und erlitt einen Schädelbruch, ſowie eine Auskugelung des linken

Ste wird jedenfalls an den erhaltenen Verletzungen
ſterben. Jn Frauendorf waiarde die Dienſtmagd Schwartze
von einer Kuh mit dem Horn ins Auge geſtoßen.
die halleſche Klinik verbracht werden. Der Geſchirrführer Weber
in Naumburg wurde von einem Pferde an den Unterleib ge
Zia tagen und ſtarb an den erhaltenen inneren Verletzungen

ſchornespoda bei Mählberg a. d. E. ſtürzte ein Berg-
beim Einſchaufeln von Kohlen in einen Fülltrichter und

Thorſtraße durch einen wurde von der Kohle verſchüttet.
ſtündiger Wegräumungsarbeit ihn ans Tageslicht ziehen konnte,

Ein Schmied in Magdeburg erſchoß ſich
rltern mit einer mit Waſſer geladenen

die das Geſicht

Das letz'ere iſt verloren.

Ausſtand haben
t e an digenLöhne waren bis

Wochenlohn von 16.50 Mk

März wegen der Streikſcene am Bahn
hofe verhaftet wurden und ſeindem in Unterſuchungshaft ſitzen,
wücden demnächſt vor dem Schwurgerichte ſich wegen Aufruhrs und
Landfriedensbruchs zu verantworten haben, ſo daß unter Umſtänden

ihnen befinde ſich
Die andern 27 Angeklagten kämen vor das

eſtrafung nicht unter drei

Der Arbeiter Wilh. Pfeffer
brach beim Aufheben einer ſchweren Steinplatte ohnmächtig zu-

Er hatte ſich durch das ſchwere
und liegt auf den Tod krank in der halleſchen Klinik darnieder.
So vernichtet der Kapitalismus Hunderte und Tauſe. de von

Und da will man dem Arbeiter noch ein-
er könne es gar nicht beſſer

eben inneriich verletzt

Artern glitt r

Dienſtmagd ſtürzte

Sie mußte in

Als man endlich nach halb-

vollſtändig auseinandertrieb.
Beim Spielen mit einem Gewehr ging dem Arbeiter Michalke in
Ziegelrode ein Schuß in die linke Backe und traf auch des

Auf dem Wege von
Holzweißtg nach Benndorf kam ein 9ähriger Knabe des Ar
beiters Ludwig unter ein Kohlenfuhrwerk und wurde überfahren.
Er ſtarb auf dem Transport nach der elterlichen W
Jn Tangermünde fiel eine ganze
don Kobl noxydgaſen zum Opfer.
beiters Häusler ſtand wegen baulicher Aenderungen eine Grude
und durch die Gaſe erſtickten ſämtliche Familienmitglieder,

wegen des Hewitters geſchloſſen waren und ſoDer Vater und eine in Pflege

Schmidt ſind im Laufe des Tages verſchieden,
ein 1Kiähriges Kind fand man tot in den Betten, die Mutter

uch, wird jedoch ſchwerlich geveſen.

Familie dem Ausſtrömen
In dem Wohnraum des Ar

er könne
es da die

en eiten
ſtützungsberech a e neee

ma das man ſo oft in
ſeit oniag

surdum geführt.

ahren und

r a dem W
ind, wo

ucht-

der Arbeiter,

VBonn. Der

paukten.

auch diesmal ein Stück

Unſtrut und Rollen durchwe

r desevorſtehen.

will, bekommt immer Arbeit, wird

Kielan (Weſtpreußen).
etötet 47 Montag abend der Hilfsbahnwärter

Der Schlo
wie ſeine Schwägerin erſchoß und ſich gleichfai verſuchte, iſt im hieſige
erWeimar. Eigentümliches Mißgeſchick. Als eine Frau
Großmann morgens beim Haarmachen war, trat
Das Klopfen hatte die Frau überhört. Sie erſchra
daß ſie ſich mit der heißen Breunſchere in das linke Auge fuhr,
das auf alle rn verloren ſein dürfte.

Wäſcher Renner hatte ſeinen Schuppen an ſtuden
tiſche Korporationen vermie et, die darin feſt aufeinander los-

Die Sache kam zur Anzeige und Renner erhielt wegen
Beihilfe zum Zweikampf 1
die eigentlichen Zweikämpfer, die Studenten Darüber melden die
Zeitungen bis jetzt nichts.

Vergnügungen.
Die dramatiſche Abteilung des Arbeiter-Bildungs-

Vereins veranſtaltet am Sonntag,
8 Uhr an im großen Saale der Saalſchloßbrauerei einen ihrer
beliebten Theaterabende.
ihrer etwas mehr als einjährigen Wirkſamkeit beſtrebt war, nach
praktiſchen Grundſätzen und Uebungsregeln ihr beſtes Wollen und
Können für die Pflege der dramatiſchen Kunſt einzuſetzen, wird

Aus dem Reiche.
Berlin. S e deines Arbeitsloſen. Tiere mord eine wie de rtigen Erhö en hat ſich in der Nacht zume u S wie en. Krauſe würde vor acht Tagen aus ſeiner Ar

lle, in er mehrere Jahre als Former beſchäftigt war,12 t i en. Jeden Tag ſuchte er neue Arbeit, fand aber keine, da
Wunsch err Ladega 7 nicht gelernter Former war. Um Montag morgen um 8 Uhr

Das ky etehr über fing er wieder von Hauſe weg, um den Arbeitsnachweis aufzu
chen, und kehrte nun nicht wieder zurück. Geſtern morgen um

6 Küv fand ihn ein Schutzmann als Leiurch einen ren
Arbeitsloſiter Zeit ganz en Ve s alte a Entſchuldigungs

e in der FloraAllee
in di tex

bürgerlichen Kreiſen hört Wer arpelendurch recht draſtiſch ad

Von einem Eiſenbahnzug über

ergange in der Nähe der Halteſtelle.
chhorn aus dem nahen ehe W
en Krankenhauſe ſeinen Verlehungen

jemand ein.
dermaßen,

1 Monat Feſtung. Und was erhielten

den 8. Mai, von abends

Die dramatiſche Abteilung, welche in

ſozialen Leben voll packender irkungen
in Wort und Bild vor Augen führen es iſt das vieraktige Schau-
ſpiel „Jm Forſthauſe“

in bewährten Händen liegen, ſo dürfte den Mit
Vereins und ihren Gäſten ein genußreicher Abend

von R. Skowronek. Da die größeren

Aus Teuche
konnten zur Maifeier 1

Quittung aus Zeitz.
Für den Wahlfonds gingen einern für Maimarken 11 M

Weil wir nicht mit
R. Der Vertrauensmann.

eſtteilnehmern thvätlich

Menzel in Torgelow,

hat, frützer ſelbſt als

ohnung.
Arbeiter inAmmendorf
kratiſchen Verein vor.
iſt kein Gebrauch davon

Zörbig.

ziefer paſſender Erſatz.

r die Redaktion ver

Zörief üaßen der
R. O. Das Verleumderblatt iſt t gebrandmarkt, und damit mag

es genug ſein. Auch von anderer Seite iſt uns berichtet worden,
daß es eine aus blanker Fauſt ecfundene Behauptung iſt, wenn

eſagt wird, der Bahnhofsinſpektor von Ammendorf ſei von Mai-

derb die Wahrheit geſagt.
worden waren, als Paſſagiere befördert werden konnten und weil
dadurch Anlaß zu Gedränge gegeben worden iſt.

Metallarbeiter. An der Thatſahe,

Gewerkverein arngehört hat,
an der andern Thalfache,gleich ihm als Ardeiter im Hirſch Dunckerſchen Gewerkoerein hre
politiſche Schulung erhalten haben,
Wort ſchudd T und durch Drangſatierungen aller Art die

Kampf getrieben haben.
Bringen Sie die Angelegenheit im ſozialdemo-

Ohne nähere Angaben über den Einjender

Auch wir tragen
tiefen Kummer im Herzen.

Redaktion.

angegriffen worden. Man hat ihm nur
weil viel mehr Fahrkarten ausgegeben

daß der Fabrikbeſitzer
der durch Maßrezelung mehrerer orzani-

ſierter Metallarbeiter den Anlaß zu dem großen Streike gegeben
Arbeiter dem Hirſch Dunckerſchenläßt ſich ſo wenig rütteln, wie

daß er und ſeine Kollegen, die früher

ihr den Arbeitern gegebenes

zu machen.
über dieſen unerſetzbaren Verluſt

u findet ſich für das Unge-
ru

rantwortich: A. in H
Saämtſiche Schneider Bedarfsartſſel in nur

empfiehlt zu billigsten
guten ren Wiülneim X nen

Oleariusstrasse 5., I.

Zinn Beachtung
Alle diejenigen, welche auf dem Maifeſtplatze nicht mehr

Gelegenheit fanden, die Selters- und Limonadenflaſchen wieder
einzulöſen, können das in den nächſten Tagen gegen Rückgabe der
Flaſchen noch thun bei

Hermann Schade, Volbsbuchhandlung, Bölbergaſſe t.

Waäaſhalſa-Iheater,

Direktion: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!
Mulambark's Original Araber-

Truppe Bravour Gymraſtifer u. Pyrar r (Sen ationell Die
drei Donelly's, Kopf und Hand
Akrobaten. De vier Star“s, Bra
vour-Akrobaten an dreihängenden Seiten.

Die Geſellſchaft Aſtley, die muſi
kaliſchen Gentiemen. Die Schweſternioeati, Soubretten, Charakter und
Kbeniänze nen Frl. Malvine
Nordesg Lieder und engere

iegwart Gentes, Original-Geſuch und Charakter Humoriſt.
Herr agelger Saſſen, Original Ge-
ſangs- u. Charakter Humoriſt mit neuen
Lokal Couplets.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Gebrauchte, gut erhaſt. Fahrräder als

2 Touren Maſchinen

u. 2 Straßen Renner
(leichtes Modell)

ſind billig zu verkaufen.

Abin Paul J
Fr. Echenſiſch e d.

pro PB. Osterloh, Sekt 0.

Achtung!
Ponhenteab kleinepPreiſe.

Cirkus Jansly.
Wuchererſtr. Uhlendftr.

Sonr abend den 7. Mai abends 8 Uhr

Gala-Porſtellung.
(Vorzügliches Programm.)Neu Pluto, der W

Achtung! Kleine Preiſe. Sperr-
ſitz W g 150 M., 1. PlatzM. 2. Platz 60 Pf. Galerie30 Pf. W Kinder zahlen die
Hälfte.
Mor. en Sonntag 2 Vorſtellungen,
nachm. 4 Uhr (1 Kind frei) u. abends

8 Uhr.
Jn beiden Vorſtellungen kleine Preiſe.

Großer Strohhut-
Ausverkauf

B ron 25 Pfg. am. Wnes 15 part, J.
iſdenſullin 7 Schollen

Scelſh V nd
H. Henze, Sleinweg

Perband dentſcher Herg- und Hütten
Arbriker. Zahtſtete Zangenberg.

Sonntag den 8. Mai nachm. 3 Uhr

Verſammlungin St. Stephan.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vertrauensmann.

Trebnitz.
Sonntag den 8. Mai nachm. 3 Uhr im

Lokale des Herrn Etzold
Zahlſtellen Verſammlung

des Verbandes deutſch. Verglente.
Alle Mitglieder zur Stelle.

Der Vertrauensmann.

Merseburg.Arbeiter Liederiagfel.

Sonntag den 8. Mai v. nachm. 4 Uhr an

Kränzehenm
im großen Saale der Funkenhurg.

Uin zahlreichen W bittet
Der Vorſtand.

Verein Stradella.
Unſer Kränzchen findet Sonntag den
Mai im Soale des Glauchaiſchen

Schützenhauſes ſtatt.
Freunde und Gönner ſind herzlich

willkommen.
Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Pressiers Berg
Empfehle meinen ſchönen Dlpeten

Garten zur gefälligen Benu uSonnabend, Sonntag u. dontag

r. Karufſſellfahrt.
ittwoch erſtes gr. ei- Konzert.Hierzu ladet f. elwlt ſt ein

H. Mehnert
Auch iſt mein Saal u. Vereinszimmer

noch frei.

Preisen

Sonnabend
Schlachte- Feſt.

0 H. Joseph,Töoomaſiusſtraße 42.

T m
Purſane Hausfrauen!

tte probieren Sie meine
3 folgenden Marken Mar-
garine, auf welche ich noch
außerdem

10 Rabatt gewähre.Müller 60.,, Gildehaus,

Marke Gold Med., Pfo. 80 Pf.Held Sehkoudit? n
extra, Pfd. 70 Pt l. Mohr, n

Pfd. 60Fritz ßaue,

Kinderwagen,
Reiſekörbe und alle andernKorbwaren
empfiehlt in 27 Auswahl zu den

billigſten Preiſen

L. Bee eGr. Wallſtroße 23.

Eier Eier!
a St 4 und Wo

Marke
F.

Pfg.n. euren
I Alter Markt I.

Fr. St. a. Schlafff. d. Bahnhoſſtr. 17. H. 2. Anſt. Schlafſt. z. verm. Forſnerſti. 38, I r.

Thiergarten, Zeitz
2 Karussellfahrt. 8

Morgen Sonnabend Schlachtefest.Albert Worms, Zeitz

H Aufgepafßzt!
Hiermit die ergebene Nachricht, daßich von heute ab als Schuhmacher

ſelbſtändig arbeite und bitte um Zuſpeuch.
Hermann r Sſhnhmacher.

HZuuenoerg, denFriſche Rehdläter m Rehklein

offe riert billi iſt

W. Reichert, Griſtſtraße,
Ditd. und Geflägel. Handlung.

r

roßer Bäckerwagen und
afeiwagen, paſſend für Ge

chäftsleute, zu verk. Böllberg 46.

Achtung neBriketts à Ztr. 65 Pf. Fuhren5 8 Ztr. bei frei Gelaß 70 f.
Kleingewachtes Holz in Körben.

Gottlieb Werner,
Faſt neue Sofas, Divan, Tiſche, Bett

ſtelle bill. zu verk. Moritzkirchhof 8.
Ganz zahme

Katzen, große Affen,
Stück 20 Mark, ſämtliche Waldvögel
verkauft und kauft

Richard Schulze, Hremen,
Oſter ſtraße 43.

Sichere Erxiſtenz.
Anderer Unternehmung wegen für

rührige Leute durch Ankouf eines älteren

e Geſchäfts8000 Flaſchen monatl. Umſotz. zurkeverp ahme ſind ca. Mt. erforderl.

Off. A. Z. 36 Exp. d. Zt g.

Möbl. Schlafſt. für 2.50

ſeiner

Gr. Klausstr. II. II r.

S

r

m

g

e

a



Sonnabend den 7. Mai 3 e Abr in Faulmanns Saal
Grosso Scohmieco- Versammlung,

Tagesordnung: 1. Vortrag über indirekte Steuern und die Freundeder Arbeiter. Referent: Stadtverordneter Genoſſe Krüger. 2. Die hre
hältniſſe in unſerer Branche. 3. Verſchiedene Angelegenheiten.

zahlreiches Erſcheinen aller Bruder Schmiede erſucht
Die Ortsverwaltung.

Achtung, GlIaser.
Sountag

öffentliche Glaſer- Verſammlung
im Engliſchen Hof.

Deutſcher Holzarbeiter Verband.
33 elle Halle a. S.

Sonnabend den 7. Mai 1898 abends S Uhr bei Zahn, Martinsberg

General-Perſammlung.
Tagesordnung Abrechnung. Vereinsangelegenheiten.

Die Ortsverwaltung.
Zentral Verband der Zimmerer.

Zahlfſtelle für Halle a. S. u. Ung.
Sonntag den S. Mai 1898 vormittags 11 Uhr

General -Versammliung

Halles
beſte Bezugsquelle

Herren und Knaben Konfektion in großem Stile ladet das
verehrliche Publikum von Halle a. S. nebſt Umgegend zur Beſichtigung
der umfangreichen Lager in den weltſtädtiſchen Geſchäftsräumen ein.
Ueberſichtlich geordnet zeigen ſich die enormen Warenlager von
Herren und Knaben Garderoben jeder Art dem Beſucher, der
keineswegs zum Kaufe gezwungen iſt. Die Verkaufsräume ſind abends
erleuchtet, ſo daß die Vorzöge der Qualitäten und Farben ganz wie am
Tage erkennbar ſind.

Es ſind in größter Stoff- wie Jarben- Auswahl vor
handen:

Herren-Anzügr!

lad. Freurde u. Gönner d. Arbeiterf. ergeb. ein. Müller, Gartenſtr. 15a

Männer-Geſang- Verein „Südweſt“.
Zu unſerm am Sonnabend den 7. Mai ſtat findenden

großem Vokal- und Jnſtrumental-Konzert,
mit darauffolgendem Ball,

bei Streicher, kleine Ulrichſtraße 36. HerrenAnzüge aus CheviotK 12 MDas volizählige Erſcheinen aller Mitglieder insbeſond r ammzarn esde Herren Alſerſamdt u Vonann i netter g. Die Srtsverwaltunte Herren Anzüge aus Satin v. 16 M. an
Herren-Anzüge aus Kammgarn v. 20 M. antung Ormer u il gurbeiter Herren Anzüge aus engl. Stoffen, Neuheiten v. 24 M. an
HerrenRock- Anzüge aus Diagonal v. 18 M. an

Sonnabend den 7. Mai abends S Uhr findet im Lokale Große HerrenRock-Anzüge aus ſolidem Cheviot v. 21 M. anlrichſtraſte i n d HerrenRock- Anzüge aus prima Kammgarn v. 24 M anitglieder Verſammlung
ſtatt.

Tagesordnung 1. Die wirtſchaftliche Lage. Ref.: Kollaus gert 2. Stand der Fasſgent re Prirgier, 5 n rren aleto kg
Der wichtigen Tagesordnung wegen wird gebeten, recht zahlreich zu er

ſchein n. Der Bevollmächtigte.e Hteinſetzer. HerrenPaletots aus melierten Wollſtoffen v. 9 M. anSonntag den S. as. Mts. emg 4 Vhur Herren- Paletots aus Cheviot-Kammgarn v. 12 M. an
findet im „Händeilpark“ unſere regelmäßige ev Pems aus ung Raſt v. e an

5 5 Herren- Paletots aus Kammgarnſtoffen v. 18 M. an„itgiederver sammmliumng Herren- Paletots aus woll. Panamaſtoffen v. 20 M. an
Aufnahme Kener Mitglieder. 2. Arbeitsloſen Unterſtützung. 3. Ver Herren- Paletots aus engliſchen Stoffen v. 22 M. an

e Der Vorſtand. Herren- Paletots aus Qualitäten wie Maß v. 24 M. anKeſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den 7. Mai 1898 abends S Uhr

Versammiung. V rren- 0 enin der „Moritzburg“.
Tagesordnung 1. Wahl des Geſamt Vorſtandes. 2. Verſchiedenes.

erſchei t hen es jeden Nitzuere zuk Aſat h er e Herren Hoſen aus Zwirnſtoffen v. 1,50 M. aneinen. e e S. c. HerrenHoſen aus Buckskinſtoffen v. 2, M. anRaturheilverein iebi enſtein. Herren-Hoſen aus Chev'otſtoffen v. 3, M. an
Sonnabend den 7. Mai abends S Uhr im Reſtaurant zur HerrenHoſen aus guten Kammgarnſtoffen v. 4, M. an

s Wilhelmshöhe HerrenHoſen aus engliſchen Stoffen v. 5, M. anVersammitumg.Tages ordnung: 1. Was iſt Baundſcheidismus Referent: Herr Kreſſe, r 4 T7praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde. 2. Verſchiedenes. Der Vo ſtand un In h n u l
S 2 AhB. Turnverein Gut Heil Naumburg a. S. Jv Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.

Zur Feicx zeres 10jährigen StiftungsFeffes Sornta, 6 Jünglings-Anzüge aus Zwirnſtoffen v. 5 M. annachatrage 9 Uhr z J Jünglings- Anzüge aus Cheviotſtoffen v. 6 M. anSoehauturnenmn mit rer S Jünglings Anzüge aus Buckskin v. 8 M. an
d ünglings- Anzüge aus Kammgarn v. 10 M. annd Ball J Jünglings nzüge imgarnabends 8 Uhr Jünglings-Anzuge aus engliſchen Stoffen v. 12 M. an

Knaben -Anzügr!
im großer Saale des Wintergartens, ladet ergeber ſt ein

h r a KnabenAnzüge in ſoliden Stoffen v. 2,50 M. an1 KnabenAnzüge aus Cheviot v. 3, M anBekanntma un KnabenAnzüge aus Buckskin v. 4, M. ang. KnabenAnzüge, hochelegante Neuheiten v. 5, M. an
Um den vielſe tig an mich ergangenen Wünſchen entgegenzukommen

hahe ich mich entſchloſſen, für die letzte Zeit meines H erſeins de

Cintrittspreiſe zu ermäßigen
und zwar

Sperrſitz (numm.) 1.50 M., 1. Platz 1 M, 2. Platz 60 Pf.,
Galerie 30 Pfg.Kinder unter 10 Jahren auf ollen Plätzen die Hälfte.

Bitte um weitere gülige Unterſtützung meines Unternehmens.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Größkes Lager
yaſſender Kleider für korpulente

J Herren.i aſoſenſwel ſeſtn Dentsehe Herren-Moden
den Dienstam Kg großer Geſellſchafts Tag.
NB. Empfehle den werten Vereinen meinen Saat nebſt ſchattigen Karten

zu Bällen und Konzerten. Achtung voll W. Uemer, G ſchäfteführer.
Morgen SonnabendSonnabendSchlachtefeſt J ehlacehtefest.

Zaaiger, Partin 4
B. Offerloh,

Siteinwer Nr. 50.

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 52,
S Begqchten Sie meine 5 großen Schaufenſter!

2 m2 t3 W 44 e e

Fernsprecher 519. Part. u. I. Etage, an der Schulstr.

herlag und r die Juſerate ver zutwortlich: ungun Gro ß. Lrun ver Hall ſcheg winoſſeuſchaſteBuchdruderzi (F. 5 m b. H. Halle a S
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Central Wahlkomitee
für di e

Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg.
Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſen! Alle An

fragen bezw. ngen »c., die Reichstagswahlen be-lreſend, erſuchen wir direkt zu richten an

H. Schade, Halle a. S., Bölbergaſſe 1,
Geldſendungen un
J. Streicher, Gaſtwirt, Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 36.

Diejenigen Genoſſinnen und Genoſſen, welche bereit ſind,
ſich dem Central-Wahlkomitee als Redner zur Verfügung zu
ſtellen, erſuchen wir, uns umgehend ihre genauen Adreſſen
zugehen zu laſſen.

Militarismus und Kindesliebe.
Es iſt ſchon häufig darüber geklagt worden, daß bei der

Handh bung der militäriſchen Disziplin auf die Humanität
herzlich wenig Rückſicht genommen wird. Ein beſonders in
die Augen fallendes Beiſpiel dieſer Art erzählt der Stutt-
garter Beobachter, dem natürlich die Verantwortung für die
Richtigkeit ſeiner Mitteilungen überlaſſen bleiben muß

Ein alter Handwerker in Stuttgart, deſſen Sohn ſeine
Militärzeit abdient, wurde von der Jnfluenza auf das
Krankenlager geworfen und lag auf den Toddarnieder.
Er bat den ihn beſuchenden Sohn, bei ihm zu bleiben, da
er allein ſei und niemand zur Pflege habe. Der Sohn
wollie es mit Rückſicht auf die dienſtlichen Gründe zuerſt
nicht, blieb aber auf inſtändiges Bitten des Vaters, einge
denk ſeiner Kindespflicht, doch und bekam dafür 7 Tage
Mittelarreſt. Jnzwiſchen ging es mit dem alten Vater
ſchnell bergab und niemand war da, der ſich ſeiner an
enommen hätte Eine Nachbarsfrau, die es nicht mit anſchen konnte, wie der Vater nach ſeinem Sohne ver-

langte, der ihm die Augen zudrücken ſollte, lief
en lich zum Hauptmann der Kompagnie und bat ihn, den
Häftling, der bereits 5 Tage abgeſeſſen hatte, aus ſeiner
Haft nur ſo lange zu entlaſſen, bis er ſeinem Vater den
letzten Liebesdienſt erwieſen. Allein die gute Frau kannte
die harten Satzungen eben nicht, nach denen die „Disziplin“
ſich rezelt. Der Herr Hauptmonyn erklärte ſich nicht für zu
ſtändig, da der Arreſt vom Bataillons-Kommandeur verfügt
worden ſei. Sonnabend früh ſandte der Hauptmann einen
Feldwebel in die Wohnung des Bürgers, welch' letzterer ſich
von dem miittlerweile eingetretenen Tod des alten
Mannes überzeugen konnte. Man ſollte nun glauben, jetzt
endlich ſiege der Menſch über den militäriſchen Geiſt! Mit
nichten, der Soldat mußte ſeine Strafe bis auf
die Minute verbüßen und kam gerade noch rechtzeitig,
um das Vernageln des Sarges mit anſehen zu
können.

Die Franffurter Ztg. bemerkt dazu:
Die hier erzählten Thatſachen ſprechen für ſich. Die Ver

hängung des Arreſtes läßt ſich ja ſchließlich entſchuldiger,
da der Soldat es verabſäumt hatte, für ſein Verbleiben um
ſchleunigen Urlaub nachzuſuhen. Daß man aber den Sohn
nicht ag das Sterbelager des Vaters eilen läßt, obgleich
ſonſt kein Angehöriger da iſt, dem alten Mann die Augen
zuzudrücken, iſt nach unſerem Gefühl ein Verſtoß gegen die
Menſchlichkeit, der ſich auch durch die militäriſche Disziplin
nicht rechtferrigen läßt. Oder will etwa jemand behaupten,
das Vaterland wäre in Gefahr geweſen, wenn man dem
Getote der Menſchlichkeit gefolgt wäre? Und wollte wan
die Menſchlichkeit nicht gelten laſſen gegen den Sohn,
ſo mußte man ſie üben gegen den Vater wenn
anders man nicht der Meinung iſt, daß die Menſchlich-
keit nur eine ziviliſtiſche, nicht auch eine militäriſche
Tugend iſt. Leider ſteht dies Beiſpiel nicht vereinzelt dao;
uns iſt ein Fall aus Preußen bekannt, in welchem der ein
zige Sohn nicht einmal Ur'aus zur Beſtaitung ſeines Vaters
erhalten ſollte, und derartiges dürfte vielleicht arch ſonſt vor-
gekommen ſein Daß man im Stuttgarter Fall den Sol-
daten auch nach dem Tode des Vaters nicht aus dem Arreſt
beurlaubte, reiht ſich den Vorausgegangeren würdig an
Der Verfahren gewinnt noch dafurch eine beſondere Be-

deutung, daß im Hauſe des Verſtorbenen ſich eine Geld
ſumme von mehreren tauſend Mark befand, die ſich ein Un-
befugter ſogar noch bei Lehzeiten des hilflos Daliegenden
ohne Widerſtand hätte aneignen können. Jn dieſem Falle
hätte das ſtarre Feſthalten an der militäriſchen Disziplin für
den ſeiner Dienſtpflicht Genügenden eine ganz außerordent
liche finanzielle Schädigung bedeutet. ier entſteht alſo
geradezu die Frage, ob wirklich die militäriſche e
derart gehandhabt. werden ſoll, daß ſie es dem Soldaten
unter Umſtänden unmöglich macht, ſeine Vermögensange-
legenheiten wahrzunehmen, und dadurch für ihn eventuell
n den wirtſchaftlichen Ruin herbeiführen kann. Welche

ntwort giebt die Militärverwaltung auf dieſe außerordent-
lich folgenſchwere Frage

Sojiales.Die Teiler an der Arbeit. Die deutſchen Sol-
vay- Werke in Bernburg haben bei einem Aktienkapitale von
10 Millionen Mark im vorigen Jahre 5379 904 M.
Gewinn erzielt. Den Arbeitern des Werkes iſt dafür das
Leben um Hunderte von Jahren gzekürzt worden.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
s Freigeſprochen wurde vom Landgericht in Magdeburg

in der Berufungsinſtanz der Parteigenoſſe e aus Staß-
furt von der Anklage, an öffentlichen Orten Aufrufe ohne polizei
liche Genehmigung verbreitet zu haben. Es handelte ſich um Ver-
breitung von Agitationsnummern der Halberſtädter Arbeiter
ſetgrig. Das Staßfurier Schöffengericht hatte auf eine Geld

rafe erkannt, weil in der Zeitung Aufrufe enthalten wären und
dieſelbe an einem öffenlichen Orte (in der Apotheke zu Förder-
ſtadt nämlich) verbreitet ſei. Das Landgericht hat dagegen da
hin erkannt, daß überdachte Räume nicht als öffentliche Orte an
zuſehen ſeien. Wegen desſelben Delikts wurde der alte Genoſſe
Julius Große vom Staßfurter Schöffengericht in zwei verſchie
denen Fällen zu je acht Tagen Gefängnis verurteilt. Hoffentlich
wird auch dieſes Urteil in der Berufungsinſtanz aufgehoben.

Arbeiterbewegung.
Der große däniſche Arbeiterkonflikt iſt friedlich gelöſt

worden. Die Vertreter des Arbeitgeber- Vereins und der ver-
einigten Fachvereine haben ſich auf eine Uebereinkunft etwa fol
genden Jnhalts geeinigt: Von den Malern wird der von einem
r Ausſchuß ausgearbeitete Preiscourant angenommen.

ie Arbeitszeit wird auf 9 Stunden angeſetzt, auch die Bau-
tiſchler behalten eine e. von 9 Stunden. Die kleinen
Einzelſtreiks werden durch Verhandlungen abzeſchloſſen. Even-
tuelle Lohnſtreitigkeiten werden in Zukunft durch die FachSchieds-
erichte entſchieden. Außerdem wurde beſtimmt, daß ein gemeinſamer Arbeitgeber und Arbeitnehmer-Ausſchuß von ſechs Mit-

gliedern (je zwei aus jeder Organiſation und je eins außerhalb
derſelben) in Zukunft entſcheiden ſoll, ob entſtehende Streitigkeiten
ein Bruch der eingegangenen Uebereinkünfte ſind.

Die Münchener Tiſchler haben am Sonntaz in einer über
aus zahlreich beſuchten Verſammlung beſchloſſen, in den General
ſtreik einzutreten. Alle Verſuche der Arbeiter, den Streik zu einem
ütlichen Austrag zu bringen, ſind geſcheitert. Die herasgeſetzte
orderung der Arbeiter haben 70 Meiſter bewilligt und wird bei

dieſen weitergearbeitet.

S

Lokales anb nes
Halle a. S., 6. Mai 1898.

Die ſilbernen Zwanzig Pfennigſtücke ſollen aus dem
Verkehr gezogen werden. Vondihnen ſind nach einer Mitteilung
des Reiche ſchatzamtes an die Banderregierungen für 18 Mill. M.
vorhanden, jedoch nur 9 Millionen im Um auf. Das Reich iſt
wegen des geringen Umſatzes ſehr belaſtet, doch ſoll mit Rückſicht
darauf, daß die ſilbernen Zwanzig Pfennigſtucke in Süddeutſch
land beliebter ſind als die Neckelſtücke, von den Reg'erungen be
richtet werden, welche Hinderniſſe der Einziequng der ſiloernen
Stücke etwa entgegenſtehen. Jm anderen Falle ſoll nach der
Frankf. Zia. ſozleich ihre Anſammlung Platz greffen.

Weißenfels. Mit einer Nalvetät ſondergle'chen wird
von mehreren Blättern unſer dem 30. April wörilich be-
richtet:

In einer geſtern ſtattgehabten Beſprechung der Vorſtände
der fünf freiſinnigen Vereine unſeres Wahlkreiſes,
ſowie der Verirauensmänner des platten Landes wuinde ein-
ſtimmig beſhloſſen, mit allen Kräſten für die Kandidatur des
früheren langiährigen Ab, eordneen Rittergutsbeſitzer Rohland-
Etzoldshain in den Wahlkampf einzutreten

Mit rührender Treuh r,igkeir wir hier ausgeplaudert, daß
politiſche Vereine mit einander in Vervindun, getreten ſind,
wis bekanntlich nach 8 8 d s fymoſen Vereinseſetzes die
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Auflöſung der Vereine und die Beſtrafung der Teilnehmer
zur Folge haben müßte. Erſt vor zwei mußten
unſere Berliner Parteigenoſſen Bekanntſchaft mit e ereke
graphen machen. Wenn auch die Freiſinnigen dieſer Gefahr
nicht ausgeſetzt ſind, ſo iſt ihren Führern immerhin anzuraten, daß e die Berichterſtatter zu größerer Vorſicht er

mahnen.

er Nieder mit den Raubrittern!Selbſtverſtändlich hat das arbeitende Volk gerade jetzt vor
der allerwichtigſten Reichstagswahl alle Urſache, endlich klar
zu erkennen, auf welchen ſchmachvollen Bauernfang edelſte
„Barone von Gütergeier“ ausgehen, die ſich als nationale
Landwirtſchaft“ aufſpielen. Von Herzen dankbar wollen wir
aber ſogar dieſen Schnapphähnen ſein, wenn ſie ſo unvorſichti und uns ihres innerſten Weſens Weſenheit ſelbſt aller

nädigſt zu enthüllen. Das iſt u. a in wahrhaft prächtiger
eiſe im Oktober 1880 in der hochagrariſchen Deutſchen

ne 9almhJen Zeitung geſch.hen. Man höre und
aune:

„Je dürftiger die Ernte ausgefallen iſt, um ſo
mehr iſt die Erhöhung der Kornzölle geboten
Mit der Not des armen Mannes haben wir uns hier
nicht weiter zu befaſſen. Wir haben nur die Frageaufzuwerfen Hat die Not des armen Mannes, als Metz und
Paris belagert wurden, denſelben vermocht zu kapitulieren?
Sie hungerten und leiſteten Widerſtand, um ſich nicht unter
werfen zu müſſen; wir wollen hungern und Widerſtand
leiſten, um unſere wirtſchaftliche Unabhängigkeit vom Auslande
zu bewahren! Daß man ſo ſchnell nicht verhungert, hat erſt
vor kurzem Dr. Tanner bewieſen, als er volle 40 Tage lang
gehungert Aus dem Geſagten geht zur Genüge hervor,
daß es Pflicht der überwiegenden Majorität der deutſchen land
wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt, noch in dieſem Jahre einer
dürftigen Ernte auf eine r des Kornzolls bis
auf mindeſtens 25 Proz. des Marktpreiſes zu dringen
und ſich in dieſem gerechten Verlangen durch kein
heuchleriſches Geſchrei vorlauter Autoritäten,
überhaupt durch nichts beirren zu lafſen.“

Jawohl: das Volk ſteckt in der belagerten Feſtung, und die
Schnapphähne von Gütergeier liegen als Belagerer davor.
Durch Aushungerurg ſoll das belagerte Volk dazu gezwungen
werden, das Korn wicht etwa auf dem billigſten Markte,
ſondern von den Raubrittern zu kaufen, damit dieſen für
ihre ſchweiſzriefende Arbeit eine wahrhaft ſtandesgemäße
Rente bleibt. Auch die Schuldenzinſen und die Gelder für
Weiber, Sekt, Spiel und Jagd, alles folches Standesgemäße
muß durch ſtaatserhaltenden Brotwucher aus dem Volke
herausbelagert werden. Und wenn auch die Canaille durch
das Huagern dezeneriert, wenn auch die erfluchte Statiſtik
zeigt, daß höhere Kornpreiſe eine Zunahme der Kindecſterb-
lichkeit wie eine ſolche der Vergehen und Verbrechen unab-
wendbar zur Folge haben, was ſchadet das Die Renten
der Ritter von Ar und Schnaps ſind unendlich wichtiger
Das Volksgeſindel ſetzt ohnehin ſchon viel zu viel Kinder in
die Welt, und gegen Empörungen der Canagille haben wir
die Reiſpeitſche, die Polizei und unſer herrliches Kriegsheer,
dem beizeiten ſtaatserhaltend gelehrt wird, gegebenenfalls auf
Kommando ſozar auf Vater und Mutter zu ſchießen

Eine herrliche gottgewollte Ordnung!
herrliche „Volks “-Wirtſchaft!

Mann in Mann gebe ein Urteil darüber ab
am 16. J ni!

Eine

Ein Jena der Bourgeoiſie.
J

Naumburg, 4. Mai 1898.
Mit keiner anderen als mit dieſer Ueberſch ift elauben

wir das Unerhörte bezeichnen zu müſſen, was am vorigen
Donnerstag hier geſchehen. Um gleich von vornherein zu
zeigen, wie ſchnell auch hier die Widerſtondekraft der Bour
geoiſie gegen „regierende“ Einfläſſe ſinkt, müſſen wir vier
Jahre zurückgehen. Damals war un ir Okerbür ermeiſte:
verhältnismätzig nur ſchwach wie folgt bepackt: Der frühe e
Stadtrat und Rechtsanwalt Remertz hatte dem K autz orr
Zeugen geſagt

„Jch mache dem Oberbürgermeiſter den Vorwurf der Unwar-
haftigkeit Er hat nicht einmal den Mut ſeine Aeußerung
zu vertreten Jch wußte, daß es die poſitivſte Unwahrhafti
keit war, was er ſagte.“

Damals war anſcheinend die Siadtverornetenverſamm'uvg

Jackett- Anzüge aus ſoliden hochmodernen Stoffen
von 10 bis 35 Mk.

Rock- Anzüge aus Cheviot und Kammgarn
von 21 bis 34 Mk.

von 25 bis 42 Mk.
Burschen- Anzüge in allen Größen aus haltbarſten Stoffen al

von 8 bis 21 Mt. v
von 2 bis 14 M D.

von 1,50 bis 6 Mt.

Gehrock- Anzüge in elegantem Schnitt

Knaben- Anzüge für jedes Alter
Sommer- Joppen und Jacketts

Abteilung für Arbeits-Sachen in anerkannt größter Aus
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blau Pilot und ſo weiter.

II. II an Kaufhausl. Ranges, leipzigerstr. c.

Ewzelne Beinlcleier

Abteilung fertiger Herren Konfektion.
ſſasoh-Anzüge, WMasch-Blusen von 75 Pf. bis 4,50 Mk.

von 2,60 bis 14,50 Mk.

Anfertigung
elegant. Herren-Garderobe n. Mass

unter Garantie tadellosen Sitzes.

wahl und billigſten Preiſen in Caſſinet, engliſch Leder,

e
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im Punkte der Ehre recht empfindlich, denn ſie entſchied da
hen, daß obige Behauptungen wenn ſie wahr wär
unter allen Umſtänden und „im Jntereſher Stadtverwaltung“ die Einleitung des Dis

ziplinarverfahrens gegen K. notwendig machen dürften. Da-
mals war man alſo überzeugt, daß der erſte Vertrauensmann
der kommunalen Selbſtverwaltung nicht den leiſeſten „Fleck
auf der Ehr“ haben dürfe. Es geſchah aber nichts, weil
r Regierungspräſident ſich auf die Berichte des Kraatz

Jnzwiſchen wuchs die moraliſche Bepackung des amtlichen
Kommun gers und Ethikers in der dem größten Teil
unſerer Leſer bekannten Weiſe. Jetzt endlich entſchloß ſich
ein Stadtverordneter, den Faden da wieder aufzunehmen,
wo er 1894 abgeriſſen war. Da er auf den ſtärkſten und
diplomatiſchſten Widerſtand gefaßt war, machte er ſich die
Arbeit, dem Juſtizrat Werner faſt das ganze Belaſtungs-
material nach dem Wortlaut der Strafkammererkenntniſſe c.
zu unterbreiten. Auf der Grundlage ſolcher unanfechtbaren
Thatſachen beantragte er für den erſten Beamten
der Stadt und Polizeiverwalter ein Miß-
trauens Votum. Es wurde in die geheime Sitzung ver-
wieſen und die Verleſung des Wortlauts über-
haupt verhindert! Die aufgeregte Verſammlung ent-
ſchied, es handele ſich ja um eine bekannte Sache, die bereits
vor ungefähr einem Vierteljahre dadurch erledigt ſei, daß
die Verſammlung dem Oberbürgermeiſter ihr
Vertrauen beteuert habe. Einigen Stadtverordne-
ten war das freilich völlig neu und ſo kann man ſagen, daß
der Antrag noch vor der Geburt erwürgt wurde. Es muß
hierbei noch beſonders in Betracht gezogen werden, daß
Kraatz vor einem Vierteljahre noch gar nicht die bekannten
Abbitten an die von ihm des Meineids beſchuldigten Rechts
anwälte und Stadtverordneten hatte richten müſſen! Jn
Wirklichkeit lag aber entſchieden doch etwas öffentlich Be
kanntes vor, und deshalb muß es um ſo eher öffentlich er
örtert werden, als „vertrauliche“ Aeußerungen gar nicht ge
fallen ſind und die Kraatzfreunde aus ihrem „Siege“ eher
alles andere, nur kein Geheimnis gemacht haben

Der Antrag zählte zunächſt alle Sünden des Kraatz auf,
die ſo bekannt ſind, daß wir ſie hier nicht noch einmal aus
kramen wollen. Es wurde weiter betont, daß K. durch ſeine
letzten vor der Strafkammer abgegebenen Erklärungen die
eidlichen Ausſagen der von ihm des Meineids beſchuldigten
Zeugen als vollgiltig erkannt, dadurch aber auch zugegeben
habe, daß er auch in ſeiner ſogenannten Rechtfertigungs-
ſchrift kaum immer den ſchmalen Pfad der Wahrheit einge-
halten haben könne. Schluß Alſo Mißtrauens-Votum!

Da geſchah das Wunderbare, daß der uns zur Genüge
bekannte 80 jährige Demokrat a. D. Fromm als Erwählter
der erſten Abteilung erklärte:Der Antrag ſei ein Sotao ins Geſicht der Ver-

ſammlung, die dem Herrn Oberbürgermeiſter erſt
noch vor einem Vierteljahre ihr
teuert habe.

Was alſo 1894 ehrenhalber wider den damals verhältnis-
mäßig noch leicht bepackten Kraatz „im Jntereſſe derFtverwaltung und „unter allen Umſtän-
den bis zur Klärung verfolgt werden mußte, das
empfand jetzt, wo Kraatz überaus ſchwer laut öffentlichen
Gerichtsverhandlungen und Preßberichten beladen iſt, die
Verſammlung als einen Schlag ins Geſicht!

Solches wurde mit allen gegen zwei Stimmen
anerkannt Uns freilich will es ſcheinen, als habe die
Verſammlung durch ſolchen Beſchluß ſich ſelbſt nicht ge-
rade mit Ruhm bedeckt! Dieſe Anſicht brauchen wir jeden
falls hier nicht weiter zu begründen

Wir kommen in einem zweiten Artikel auf dieſen Parade
fall noch zurück.

Verſammlungsberichte.

S Bau und Erdarbeiter. Jn der Verſammlung vom 24.
April referierte Kollege Brand mer aus Bremen in fünſviertel-
ſtündiger Rede über das Thema: Ziel und Zweck des Verbandes.
Der Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen und fand

folgende Reſolution einſtimmige Annahme: Die heutige
erſammlung erklärt ſich mit dem Referenten einverſtanden, und

die Anweſenden verpflichten ſich, für den Verband der Bau und
Erdarbeiter Deutſchlands kräftig zu agitieren und neue Mitglieder
heranzuziehen. Nach Abrechnung vom Heneralfonds wurde dem
Kaſſierer Decharge erteilt. Ueber Mißſtände auf Bauten wegen
der Baubuden und Aborte kann vorläufig keine Auskunft gegeben

ertrauen be-

werden. Erwähnt wurde noch das Verhalten der Maurer den
Maurerarbeitsleuten zur er wegen des kalktragens, ſie
ſuchen ſtets bloß die Arbeiter zu ſchädigen. Schluß 11 Uhr. P. L.

Vermiſchtes.

rechts und links vom Kopfe, befinden ſich die J 1848

aufen ausgeſtellt, hinter welcher in großen Buchſtaben
folgender ſchöne rangt:

Wie dieſe Wurſt hier unter den Würſten,
Di deutſche Praff r Dar 189 er Zeitſchrift

e e Preſſe im Jahre Jn derür Deutſchlands Buchdrucker iſt eine ſtatiſtiſche Abhandlung über
ie deutſche Preſſe enthalten, die in mehrfacher Hinſicht Intereſſe

erregt. Abgeſehen von den Fachzeitſchriften erſchienen im Jahre
1897 im Deutſchen Reiche 3477 politiſche, beziehungsweiſe
Jnſertionsblätter, verteilt auf 1752 Erſcheinungsorte. Jm ganzengenommen trifft im Deutſchen Reiche auf je 12092 Einwohner
oder auf 157 Quadralkilometer eine Zeitung. Jn Oeſtreich
trifft eine Zeitung erſt auf 72290 Einwohner oder 1167 Quadrat
kilometer, in der weg ſchon eine auf 7581 Einwohner oder
107 Quadratkilometer. an kann aus dieſen Ziffern die Ein
wirkungen der Preßgeſetze deutlich erkennen. Während die Schweiz,deren Preſſe unter den zum Vergleich herbeigezogenen Ländern

ich der größten Freiheit erfreut, auch den größten Konſum an
eſeſtoff aufweiſt, bleibt Oeſtreich infolge ſeines Preßgeſetzes und

ſeines Zeitungsſtempels weit zurück. Das Deutſche Reich zählt
neun Zeitungen, die öfter als täglich zweimal erſcheinen Oeſtreich
hat kein derartiges Blatt aufzuweiſen, die Schweiz beſitzt eins.
An wöchentlich 12- bis 13 mal erſcheinenden Zeitungen beſitzt
Deutſchland 79, 6- bis 7 mal wöchentlich erſcheinen 1185, 2 bis
5 mal 1745 Blätter. Der Jnſertionszeilenpreis in dieſem Blätter
walde variiert zwiſchen 5 Pfennig und 3 Mark; in Bezug auf die
politiſche Richtung bezeichnet ſich reichlich die Hälfte der Zeitungen
als „parteilos“. Außerdem erſcheinen im Deutſchen Reiche noch
3056 Fachzeitſchriften, die fich auf alle Zweige des menſchlichen
Wiſſens und Strebens verteilen.

Die Großen und die Kleinen. 200000 Fres. für einen
Parketplatz, das iſt ein Rekord, der in der Geſchichte des Theaters
wohl einzig daſtehen dürfte. Freilich war es nicht
für die Kunſt, die einen Mäcen, den Marquis von Villamejor,
zu dieſer außergewöhnlichen Ausgabe bewegte. Es handelte ſich
um die „Wohlthätigkertsvorſtellung', die das Teatro Real in
Madrid zum Beſten des Baues eines Panzerkreuzers veranſtaltete.
Die Königin bezahlte ihre Loge „nur“ mit 50 000 Peſetas. Jeder
der Miniſter und einige der großen Sportklubs erſtanden je einen
Parketſeſſel mit 5000 Peſetas. Der Bankier Larios bezahlte
150 000 und die Komteſſe Cornos 100 000 Peſetas für ihren Sitz.
Die Bank von Spanien beſetzte mehrere Plätze, für die ſie zu
ſammen 500 000 Peſetas bezahlte. Am opferfreudigſten aber war
der obengenannte Marquis. Die Geſamteinnahme betrug andert-
halb Millionen Peſetas (ein Peſeta gleich 80 Pf.), eine Summe,
die alle Theatereinnahmen der Weltgeſchichte überſteigt, die aber
noch immer nicht zum Bau auch des kleinſten Kreuzers ausreicht.

Jmwmerhin iſt dies mehr als die 10000 M., die vor 2 Jahren
deutſche Flottenfreunde zuſammengebracht haben! Man erſieht
aber daraus, was die „oberen Zehntauſend“ nicht leiſten können,
wenn man nicht auf die indirekten Steuern der Armen und
Aermſten zurückgreift!

Ueber eine mediziniſche T eknng wird dem Berliner
Tageblatt aus Wien folgendes gemeldet: Der berühmte Gynä-
kolo e Profeſſor Schauta machte die Entdeckung, daß der bei

rauen zu gewiſſen Zeiten auftretende Verfolgungswahn oder
Stumpfſinn heilbar ſeien. Seine langjährigen Studien über
zeugten ihn, daß dieſe Arten von Verfolgungswahn ungleich
mehr mit der Gynäkologie als mit Pſychiatrie zuſammenhängen.
Die Wahnſinnsanfälle werden durch operative Eingriffe geheilt.
Profeſſor Schauta führte bereits zahlreiche ſolche Operaticnen
aus und ſämtliche Patientinnen wurden geheilt. Jn mehreren
Fällen waren Jrrſinnsſymptome vorhanden. Binnen kurzem wird
der Gelehrte ſeine wichtige Entdeckung veröffentlichen.

160 Millionen Zentner Zucker werden jährlich auf der
Erde verbrauch, davon werden 90 Millionen Zentner aus Zucker
rüben hergeſtellt und 70 Millionen Zentner aus Zuckerrohr.
Ueber ein Drittel des Rübenzuckers produziert Deutſchland. Jm
Zuckerverbrauch ſteht England mit 43 Kilo pro Kopf und Jahr
obenan; in Dänemark und der Schweiz kommen 22 Kilo, in
Holland 16, Frankreich 15 Kilo auf jeden Einwohner, Norwegens
und Schwedens Bevölkerung braucht jährlich 12 die von Oeſt
reich on des Deutſchen Reiches 10 Kilo, Rußland nur 5 Kilo
pro Kopf.

Die Untertunnelung der Meerenge von Gibraltar,
welche Spanien von Afrika trennt, iſt von einem franzöſiſchen
Ingenieur geplant. Da die Meerenge an ihrer ſchmalſten Stelle
zwar nur 14 Kilometer breit, aber 600 Meter tief iſt, ſo daß die
Steigungsverhältniſſe nach beiden Seiten ſehr ungünſtige ſein
müßten, iſt nicht die Tunnellinie von Gibraltar nach Ceuta in
Ausſicht genommen, ſondern eine Linie weiter weſtlich, wo die
Meerenge zwar 32 Kilometer breit iſt, aber nur 400 Meter Tiefe

beſitzt. Bei 3 Kilometer Zufahrt auf der ſpaniſchen und 6 Kilometer Zufahrt auf der ne Seite würde der Tunnel 41
Kilometer lang werden.

Fin de afsclés. Aus Kaufbeuren wird z ende kaum
arnbicge Geſchichte berichtet: Der Oekonomenfamilie Kotterich

arb vor Jahresfriſt ein verkrüppeltes und breſthaftes Mädchen.
Dieſen Todesfall benutzte die chreiners oblfahrter,

ornierten Familie auf originelle Weiſe Geld zu er
aufe der Zeit an die Oekonomenfamilie

ca. 48 Briefe, angeblich v. n der Mutter Gottes diktiert, oder inder Nacht auf den Tiſch gelegt, worin um Geld und Swgoeggn.
ände zugegangen d zu gewiſſen Zwecken im Jenſeits.

ef beſagt. daß das Töchterchen des Kotterich im Himmel
habe, daß es ihr recht gut geße und die Mutter

ottes um eine Ausſteuer bitten laſſe; das Geld hierzu wurde
bereitwilligſt der Wohlfahrter, als angegebene Adreſſe, zur Weiter
beförderung übergeben. Ein weiterer Brief erſucht um neue
Mittel, da die Tochter nun im Himmel drei Kinder be
kommen habe, die getauft und gekeidet werden müßten, natür

n gemäß dem Range entſprechend, den ſie im Himmel
nehmen.
Auch die Mutter Gottes zeigte ſich hin und wieder nicht ſpröde

und machte km Gegengeſchenke, ſo einmal in Geſtalt eines
Butterweckens, über den Frau Kotterich ſo erfreut war, daß ſie
ſofort wieder 200 Mk. für die Mutter Gottes ſpendierte. Ein
andermal ſandte die Mutter des Himmels ſogar ein Kanapee, die
Rechnung hierfür präſentierte aber nachträglich der Frau Kotterich
ein Kaufbeurener Sattlermeiſter! Ein weiterer Brief der Mutter
Gottes teilte mit, daß die Kinder eine Kapelle geſchenkt bekommen
hätten und hierzu der Altar fehle, der natürlich umgehend an

werden mußte. Auch den zwölf r neue
leider, da die alten nicht mehr „thronfähig“ ſeien. Ferner wird,

da im Himmel eine Hungersnot ausgebrochen ſei, die
Familie Kotterich erſucht, ein Schwein dorthin zu ſenden,
anderenfalls alle Engel Hungers ſterben müßten. Weiter teilt
die Mutter Gottes mit, daß ſich die verſtorbene Tochter im
Himmel ſchwer verſündigt habe wenn hierfür 1600 Mk. ſofort
an die Vermittelungsadreſſe S abgegeben würden, ſokönne die Tochter vor jahrtauſendelangem Fegeſeuer bewahrt

bleiben. Der Erzengel Gabriel hat bei einer Teufelsaustreibung
ſein gülden Schwert verloren und muß ſelbſtverſtändlich ein neues
haben, auch hierfür wurde der Obulus geleiſtet.

Die Mutter Gottes erfuhr auch eng daß Frau Kötterich
einen neuen Hut benötige und beſtellte ihn bei einer Modiſtin,
den ſie auch bezahlen mußte, wobei ihr allerdings das irdiſche
Produkt der Rechnung etwas unhimmliſch vorgekommen ſein ſoll.
So gedt die Sache fort bis ins unendliche. Der Spaß koſteteder Familie Kotterich 8400 Mk. in bar ohne die Wertgegenſtände.

Durch Zufall kam der Polizeiwachtmeiſter der Sache auf die
Spur, und die gepflogenen Recherchen haben den ganzen Sach-
verhalt in allen ſeinen Einzelheiten beſtätigt. Die weitere Folge
war, daß die Wohlfahrter (Mann und Frau) verhaftet wurden.
Der Mann iſt indeſſen bereits wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Alle näheren Umſtände wird die gerichtliche Verhandlung
zu Tage fördern.

Aus dem Reich.
Leipzig. An der hier neu errichteten Handelshochſchule
iſt die Stenographie als Unterrichtsgegenſtand eingeführt
worden, und zwar hat man ſich für das Gabelsberger Syſtem
entſchieden.

Berlin. Ueber das polizeiliche Einſchreiten gegen einen
Trauerzug berichtet der Vorwärts aus Charlottenburg: Zu dem
Begräbnis unſeres Parteigenoſſen Bartel war durch unſeren Ver
trauensmann Sellin die polizeiliche Erlaubnis zur Einßellung
eines Muſkkorps eingeholt worden. Der Wahlverein die Partei
genoſſen Charlottenburgs, die Zimmerleute, die Kravkenkaſſe und
auch die Genoſſen des Wahlkreiſes Telto v-Beeskow Charlotten-
burg hatten ihren Vertreter, den Genoſſen grir Zubeil, beauftragt,
einen Kranz mit roter Schleife auf das Grab zu legen. Schon
bevor der Zug ſich ordnete, ſchienen die Kränze mit roter Schleife
es dem auffichtführenden Polizeileutnant angethan zu haben.
Neben dem Genoſſen Fritz Zubeil ſtand ein Schutzmann, dem
der Polizeileutnant den Befehl erteilte: „Wenn der Mann dort
mit dem Kranze am Zuge teilnehmen will, ſo verhaften ſie ihn.“
Der Abg. Zubeil trat auf den Polizeileutnant zu, zeigte ihm ſeine
amtliche Legitimation als Reichstagsabgeordneter und fragte ihn,
auf Grund welches Geſetzesparagraphen jemand gehindert werden
könne, einem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. Eine Ant
wort erfolgte nicht. Die Muſik ſollte ebenfalls inhibiert werden
da aber die amtliche Beſcheinigung vorlag, ſo mußte der Leut
nant dieſe Ehrung wohl oder übel geſtatten. Als der Zug ſich
in Bewegung ſetzte, wurde der Abg. Zubeil von dem beauftragten
Schutzmann angehalten, doch wies Zubeil den Beamten energiſch
zurück, ſo daß er ſich ſchließlich mit den Kranze einreihen konnte.
Kaum hatte der Zug ſich auf 50 Schritte vorwärts bewegt und
die Bismarckſtraße überſchritten, ais der Polizeileutnant vom
Trottoir in den Zug hineinſprengte, den Abg. Zubeil ſeſthielt und
verlangte, daß er die rote Schleife entferne oder bedecke. Auf die
abermals erfolgte Zurückweiſung riß der Polizeileutnant dem Abg.

den Kranz aus der Hand und zog ihn ſelber aus dem
uge, um ihn zu verhaften. Zubeil legitimierte ſich noch einmal

und blieb nun von einer Verhaftung verſchont. Eine unbeſchreib-
liche Aufregung und Entrüſtung war durch dieſen Vorfall unter
den Leidtragenden und Zuſchauern hersorgerufen. Es bedurfte
der größten Beſonnenheit Zubeils, um die erregten Maſſen vor
dem äußerſten zurück zu halten. Der Kranz befindet ſich noch in
den Händen des Poilizeiſeutnants.

um von der
preſſen. Sie richtete im
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Unter der Erde.
Erzählung aus den Pyrenäen.

Von Friedrich Thieme.

19] (Nachdruck verboten.Madeleine bedeckte im tiefſten erſchüttert ihre Augen mit der
Hand.

„Wir flößten ihm Wein ein,“ fuhr Robert fort, „und löſten ſeine
Bande. Bisher iſt er indes noch ſo angegriffen, daß er nicht im
ſtande iſt, eine Frage zu beantworten.“

„Armer Didier! Wo bleibt unſere mutige Führerin
„Sie wird bald erſcheinen und Jhnen heute abend noch einen

uch abſtatten.“
n dieſem Augenblicke tauchte Claire aus dem Schachte auf

un t ſofort auf den Leutnant zu, dem ſie einige Worte ins
üſterte.

obert ſprang wie elektrifiert auf.
„Was giebt es fragte Madame Antoine beunruhigt.
„Madame,“ ſagte der Leutnant leiſe, um nicht von den Um-
henden vernommen zu werden, „Jhbr Herr Gemahl hat eine

eſſante Eröffnung gemacht. Sie ſollen ſpäter alles erfahren.
t v r Sie, den Ort zu verlaſſen. Jch muß unverzü lich
er hinab.“

Der Leutnant erteilte hierauf dem Kutſcher einige geheime Be
fehle, worauf dieſer ſofort verſchwand.

Madame Antoine begab ſich darauf nach dem Flecken, wo ihr
Mutter Joſe in ihrer Hütte Obdach gewährte.
Natürlich floh der laf die arme Frau, die immer und immer
wieder von ihrem dürftigen Lager auſſprang und das Fenſter
öffnete, um in die Finſternis hinauszuſtarren. Es war eine
unruhevolle, fürchterliche Nacht.
Der ſonſt ſo ſtille Ort hatte ſich heute in einen Schauplatz

wilder egung verwandelt. Erſt gegen Mitternacht kehrtenAufr
die Au enen nach und nach wieder heim und erfüllten dieCleahe t ihrem Geſchret fü

Einige Stunden ſpäter wurde die Stille wiederum unterbrochen

C r. c.en un eden nSprache erteilte Kommandos.

Was bedeutete das alles? Auch Claire war nicht gekommen,
ſie wußte nicht, was ſie denken ſollte.

X

Endlich graute der Morgen. Sie warf ſich haſtig in ihre
Kleider, um ſelbſt zu hören und zu ſehen.

Gerade jetzt ſprengte ein Reiter den Waldpfad daher, beſtaubt
und mit Schweiß bedeckt.
Higgen Augenblick zügelte er ſein Roß vor der Thür der

ütte.
„Madame.“ rief der Soldat der am Fenſter Harrenden zu, „nur

noch kurze Geduld. Leutnant Robert iſt auf dem Wege hierher.“
d Ohne eine Antwort oder Frage abzuwarten, ſprengte er von

annen.
Eine halbe Stunde ſpäter nahte ſich ein eigenartiger Zug dem

kleinen Hauſe.
An der Spitze ritt Leutnant Robert, dann folgten vier Soldaten

mit einer Tragbahre, auf welcher der Direktor lag.
Der bedauenswerte Mann befand ſich in einem Zuſtande völliger

Kraftloſigkeit und Verwahrloſung. Seine Kleidung war über
und über mit Staub bedeckt, Haar und Bart hingen ſtruppig um
den Kopf, das geſchwärzte Geſicht war eingefallen und die
loſen Augen vermochten kaum noch den Anblick des hellen Tages
lichts zu ertragen. ihm marſchierten etwa zwei Dutzend
Soldaten, die Leute Roberts, welche in ihrer Mitte einen Ge
fangenen führten, einen kieinen, verwachſenen Mann, deſſen rechter
Arm verſtümmelt war und der finſtere Blicke nach ſeinen Trans
porteuren ſchleuderte.

Madelaine ſtürzte hinaus an das Lager ihres Gatten, deſſen
Hände und Antlitz ſie mit glühenden Küſſen bedeckte.

„Mein lieber, teurer Mann,“ jubelte ſie unter Thränen, „biſt
Du mir wiedergegeben! Gott ſei gelobt für dieſes Glück!“

Der Direktor ſchlug einen Augenblick die Augen auf und
lächelte ſie freundlich an, worauf er in ſeinen vorigen Zuſtand

alber Bewußtloſigkeit zurückoerſank. Man brachte ihn in die
tte, wo die Matrone ein Bett für ihn zurechtmachte.

Madame Antoine erfuhr nunmehr den ganzen Hergang. Der
Gerettete hatte ſeinen Befreiern von der Exiſtenz des Verſtecks
der Schmuggler Kenntnis gegeben.

Der Leutnant begab ſich ohne Verzug in den Schacht zurück

und ſuchte das Verſteck auf, ſodann ruhig nach dem Wege for-
ſchend, auf welchem die Paſcher in dasſelbe gelangten.

Man folgte dem Gange, welcher an dem Lager vorbei nach
oben führte, jedoch plötzlich vor einer Felſenwand, die den Pfad
ſenkrecht abſchloß, endete.

Robert prüfte das Geſtein mit einem Hammer, ein hohler
Klang wurde vernehmbar, weshalb der Leutnant Befehl erteilte,
an dieſer Stelle mit Hacken und Hämmern anzugreifen.

Inzwiſchen traf die von ihm berufene Abteilung ſeines Detache
ments ein, welche in Ordino garniſonierte, mit vereinten Kräften
ging man ans Werk und legte in kurzer Zeit einen neuen Gang
bloß, deſſen Ende eine hölzerne Fallthür bildete.

Nachdem dieſelbe geſrengt worden und der VDurchgang bewerk-
ſtelligt war, befanden ſich die Soldaten zu ihrem Erſtaunen in
einem geräumigen Keller und konnten bald deſſen Zugehörigkeit
zu dem einſamen Wirtshauſe des Vaters Einhand, wie der Wirt
gen ſeines verſtümmelten rechten Armes genannt wurde, feſt

ellen.
Der erſchrockene Wirt wurde gefangen genommen und Antoine

auf dem neu gefundenen Wege, welcher in allmählicher Steigung
nach der Oberfläche verlief, mühelos aus der Tiefe transportiert.

Als Madelaine alles vernommen hatte, war ihre Frage no
Claire, deren Edelſinn man alle dieſe Erfolge verdankte.

„Sie iſt in die Hütte ihres Vaters zurückgekehrt,“ erklärte der
Leutnant flüchtig errötend.

„Um aller Heiligen willen wer weiß, wie übel der Unhold
ihr mitſpielt! Jch bitte Sie, Herr Robert, bringen Sie das arme
Kind zu mir! Sie darf keinen Tag mehr in der Nähe dieſes
Teufels bleiben

Leutnant Robert erteilte ſeinem Sergeant einen raſchen Befehl
demzufolge der Trupp ſich in Bewegung ſetzte, dann lenkte er
ſein Pferd und ritt im ſchnellſten Galopp davon. Als er ſich
der Hütte näherte, vernahm er das zornige Schreien des Trunken
boldes. Er ſprang ab und riß die Thür auf welch' entſetzlicher
Anblick bot ſich ihm.

Auf dem Boden lag Claire mit zerriſſenen Kleidern und auf
gelöſtem Haar, auf ihr kniete Rebaut und bearbeitete ſie wütend
mit ſeinen ſten. r rohe Menſch war offenbar
und wußte kaum was er that.

(Schluß folgt.)
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Sommer-Fahrplan für 1898.

17

13 14 1 24 1-2 1 7 7 1-4 2 14 1- s 1 1 1157

Ab San 2-4 254 14 2 t Ab Be 3 13 13 1 7 n

F

ichtun Thü z i tun

a e 2 7 in z B z l

e e r U u u e en S SKöthen t u i

e s S 11 255 3 2—4 1-4 24 1-

7 24 1-3 2-4 1-4 14 1- S m 9 m

a a a e n an gert F

2 2 n S 1

e e o d u r du T J J al 55 802 1153 3u1 6T 107 See e c n

J i u S ung Taha 5 o don le s

1218 4 24

r r e

n Ich W n



Wer iſt wahlberechtigt?
erechti zum Reichstag iſt jeder männlicheDe e 25. Lebensjahr erreicht hat oder rbis zum Wrbisee (16 Junſi) erreichen wird.

in einem anderen deutſchen See geboren, als
in dem, in welchem er jetzt wohnt er 7 dannwahlb tigt, wenn er das Sir cht in ſeiner
eg r Heimat nicht erworben hat. Auch diec wahlberechtigt, die zwar bis zum 16. Juni

h militäriſchen Uebung erhalten dieſelbe
dem Wahltage anzutreten oder bis zumZet en haben

uenntne von der Wahl ſind nur ſolche Per
onen, die unter Vormundſchaft ſtehen, oder ſich im
onkurs befinden oder im vorigen bez. im laufenden

hre Armenunterſtützung erhalten haben oder denen
etzt noch die bürgerlichen Ehreurechte aberkaunt find.

Litteratur.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Arbeiterinnen Siuigart Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 9

des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer
heben wir hervor: Maifeier, Kampfesthat. Die Konferenz

Republik. Der Text iſt mit 110 Porträts und 108 biſtoriſchen
Bildern geſchmückt. Format und Ausſtattung des 784 Seiten
ſtarken Buches ſind wie die ſeither erſchienenen Bände der
nationalen Bibliothek. zweite Serie deren achten Band es bildet.
Ka broſchiert 5 M., in elegantem Leinenband 6.50 M. Daserk iſt auch in 25 Vieferungen je 20 Pf. beziehen.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, J. H. W. Dietz r iſtſoeben das 31. Heft des 16. hegang erſchienen. Aus dem
Pehgt heben wir hervor: Maifeſt und Wahlkampf. m

s und Profit Serrra gehalten im Generalrat der „Jnter-nationale am 236. 1865 von Karl Marx. Ueberſeht vonE. R. Bernſtein. luß) Die hiſtoriſc e n der
ruſſiſchen Sozialdemokratie. Von P. Ach ſelrod. (Schluß.) Die
Frageſtellung des Reichsamts des Jnnern hinſichtlich der Ver-kürzung der Arbeitszeit für erwachſene männliche Arbeiter und
die Antwort der badiſchen Fabrikinſpektion. Von Dr. Schmidt.

Notiien: Die Ergehniſſe der deutſchen Hypotheker banken im
1896. Feuilleton Vor der Guillotine. Aus denJwan urgenjeffs. Deutſch von Wilhelm Thal.

Schlu

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 4 Mai.

Anufgeboten: Der Kaufmann Eberwein und Marie Relius (Herrenuſtraße 14 und

anſenz Der tbaar e (Keüſtrade 1 undc c Letboh ver l

Seine b Desi 15). Handelsmann Kaiſer S.,
e Windſch S., 3 T. (Fährſtraße 11). Des

Der Umfall des Zentrums in der Flottenfrage-er Mann, der ein Mandat erhält,Enttäuſcht ich oft ſein Publikum:

h Wahlkreis wird er aufgeſtellt
nd in der Kammer fällt er umSchlimme Folgen. Ein neu beförderter Oberſt inſpiziert

das ihm eben übergebene ment und die Kaſernenräume. Als
er vom Stabsarzt durch die Revierkrankenſtuben geleitet wird gwahr er eipen S we ke anken. „Aeh, was fehlt dem Kerl
„Typhus, Herr Oberſt!“ Typhus äh, ſcheußliche Kranktzet,
ſelbſt ſchon jehabt. ntweder man krepiert oder wird blödſinnig!“

Unbeteiligt. „Wiſſen Sie ſchon, Frau Nachbarin, nächſtes
ahr geht die Welt unter „Was gehi mich das an Nächſtesahr hin ich ja überhaupt nicht 'hier, da bin ich bei meinen Ver

wandten in Stettin

h ä de e e on (Ei

Arbeitr- ba

der öſtreichiſchen Sozialdemokratinnen. Von UAdelheid Popp Wien.
Aus der Bewegung. Die Stellung der bürgerlichen Frauenrechtlerinnen zu den ahlen. Notizenteil von Lily Braun und

Klara Zeikin: Soziale Geſetzgebung. Weibliche Fabrikinſpektoren.
Frauenbewegung.

Die „Gleichheit' erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pf., durch die Poſt dezogen (eingetragen in der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1898 unter Nr. 2970)
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter

ſtraße 4).

(Mogdeburg).

Geboren:

Wilhelmſtraße 31).

Eheſchließungen
(Charlottenſtraße 16 und Gerberſtraße 14).
Nützer h 19 und Schügtzenſtraße 24).

J Gottſchalck Geiſtſtraße 18 und Leipzig).eträgt der Schulz (Seeth und Beeſenerſtraße 29).
Dem Maler Sachſe ein S. (Friedrichſtraße 63).

Der Sergeant Herre und Marie Struchmann (Metz und Hagen-
Der Schloſſer Flügel und Marie Anhalt (Wolfſtraße 21 und Gr. Berlin 14).

Kreuzband 85 Pf. Hähre ein S. (Berlinerſtraße 30)Im Verlage von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt ſo- Segenſtrabe
eben erſchienen ö der franzöſiſchen Revolution
von 1848 und der Zweiten Republik. WVolksrümlich dar
ren von Louis Heritter. Herausgegeben und erweitert von

Fichboff und Ed. Bernſtein. Das Werk zerfallt in drei
Abteilungen 1. Volk und Vourgeoiſie unter der Reſtauration und
dem Vourgeoſ Königtum. 1814 1848. Die zwette Republik.
1848 1852 3 Necht go: Vom zweiten Haiſerreich bie zur dritten

ſtraße 13).

16 J. (Klimik).

Aufgeboten
Zementarbeiter Hertel und
Maſchinenſchloſer Kuhl und Anna Moritz (Triftſtraße 35 und 8)

arbeiter Scharf ein S. (Steg 19).
Geſtorden: Der Handarbeiter Herrmann, 63 J. (Klinik).

Der Handelsmann Krüger, 56 J. Georgſtraße 9).

Giebichenſtein, vom 30. April bis 3. Mai.
Der Bergarbeiter Bienſch und Bertha Heinicke Reilſtraße 37). Der

F. Ehrlich (Halle und Aleleben a. S.). Der

Dem Direktor und Stadtrat a.
Dem Reſtaurateur Schoke ein S. (Gr. Ulrichſtraße 10).

arbeiter Schlie ein S. Wuchererſtraße 47) Dem Schloſſer Böttcher ein (Park-
Dem Handarbeiter Mein hardt eine T. (Kl. Brauhausſtraße 3)

Dem Maler Müller eine T. (Entb e Jnſt.).

A W.

Der Poſtaushelfer Gebhardt und Anna Lehmann Leipzig und Halle)
Kober und Eliſe Panſe (Berlin und Zeitz) Der Schmied Winter und Anna Oſterland

Der Tapezierer und Dekorateur Deutſchbein und Agnes Rothe
Der Handarbeiter Pietſchmann und Luiſe

Der Schauſpieler Vogejer u. Mary
Der Predigtamts- Kandidat Jöns und Emma

Handarbeiter

Der Handarbeiter Stoppe,

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weiß mann in dalle
Der Schloſſer

Hoſenträger,
20, 25, 40, 50 Pf.

a Hoſenträger n
mit gutem Gummiband, prikt. Mechanund eder ne

75, I. 1.25, 50 bis 4. M.C. B. Rätter.
Leipzigerſtraße 90.

Stieber ein S.
Dem Bahn

Dem Hand-

Damen Purte
neu aufgenommen.

H. Elkan,

Das Neueſte und Schönſte
in großer Auswahl.

Preise für

unch t ür E,
ſowie Bionen, Bänder, Besätze, Spitzen w

Putzartikel ſtaunend billig.Kaufhaus 1 Ranges, Leipzigerstrasse 87.

in allen gangbaren Qualitäten und
Arten.

Vur solide haltbare Fabrikate.
Beste NVäharbeit.

Feste,. anerkannt niedrige Preise.

Herm. Bauchwitz
Markt 4.

Fuchverein der Zimmerer

von Halle und Amgegend.
Sonnabend den 7. Mai abends S Uhr bei Faulmann

Verſammlung.
Wer rg vom Vergnügen. 2. Wahl eines

3 Vereinsangelegenheiten. 4. Verſchiedenes
Der Voörfrand

Textilarbeiter-Verbauack.
Filiale Giebichenſtein.

Sonnabend den 7. Mai im großen Saale der „Saaklſchloßbrauerei“

I. re und Ball

Tagesordnung: 1.Kaſſierers und Schriftführers

orträgenbeſtehend in Fpnzert. humbdriftiſchen V

m Der WorftandHierzu ladet ergeben n Anfa a 8V eissenſeh

Herren d Lnaben-

Konfektions- Haus
la Friellan

Grosse Burgstrasse-Nikolaistrassen-Ecke.
Zur Beachtung

5 Proz. erhält jeder Kunde beim Einkauf
in bar retour, welcher sich auf diese

Annonce bezieht.

Sonnabend
Echlachtefeſt.

Fr. V Veters,
lumer 27thalſtr. 24Lederhandlung

Sohl ind Aberleder
Ausſchnitt

zu ſehr billigen Preiſen.
Das

Schuhwaren- Lager von
Aug. Sohubert,

Empfehle

täglich friſch:F. inſte gerievene
Hall. u. Verl. Napfkuchen

r Sahnerbutter

gerich. Apfel- u Mohnkuchen,

echtKoch ſchen Matzkuchen,
alle Sorten Tortenaueſchnitte,

Stück 10 Pf.

a

e nies. Ju äusseikuchen

Sonntag früh:
trischen Speckkuchen.
Karl Koch, Herren-

ſtraße l

Gef
wahl, billc e P etſe.

P. B. V. und Konsume,ſowie alle meine werten Kund n erhalten
bei Einkauf von Kind wagen 10 Peoz.

allen anderen Korb waren 5 Proz.
ff Kindecw Reſſekörbe. Große Aus

21 nmeb 9 c o
ver Gd u t 3ahluog.

W wr Korbwarer

Dramatische
Abteilung

Sonntag den
Unterhaltungs

T
Halle a. S.

8. Mai 1898
Abend und Ball

im gi oßen Saale de Saalſchloßbrauerei, Giceb chenſt.al ſig iſt 40 1 Konzert Theater: „Jm Einl. 7 Uhr. Anf. 8 Uhr. Pro
a Forſihanſe I aufpiet in gramms à 20 an der KiſſeGr. Märkerſtrabe Z. Hierzu lad. frdl. ein Der Obminn

uazyv un

Ldrog 3a3zun

c J h W

2 7

v

A. Sc x nſ. a r *4 I d 7
W 5 28 V 22 d 5

3 5 JJ 4 g.yßer Leipzigerſtraße 41, 2pfie t eine nur aute
2S nd Waren W 3r7der gntArew z. bill 7d Reparnt turen ſofortund qut. 2.30 MJ eeeeeeree e

Blitzhblank
putzt man alle Metalle ausgenblickliec h und

gänzlich mühelos mit dem in fast allenLändern rühmlichst bekannten ung belieb-
testen Putzmittelod.ca Wei Metale Weisser Metall-Putz.

ſo Weisser Metall-Putz ist
Preisgekrönt nund an Güte und höchst vollendeter Putz-
kraft bis jetzt

Schmiätt FördererWabhlershausen-Kassel. un üb ertroffen!
Vertreter: Willibald Curds, Halle a. S. Engros- Niederlage in

a a. S. Adler Co. Gebr. Buttermilch; Düben Herrmann
A. H. Walter, Herrenstr. J. F. Webers Nachf. A. Reichardt jr.,Giebiekenoten

Empfehle allen Anwohnern und Be-!
kannten meinen Raſier- und Haar-
ſchneide- So chenfetdütrade, Eck

terchenfeldſtraße, eB. Voigt, Albert Sct modtſtraß?.

Trotz hoh r Meh preiſe empfiehlt

großes kräftiges Roggenhrot.

Karl Koch, Hewenſtr. 1.
Schlachtſchwein, 2 Zentner ſchwer,

Ein Kinderwagen ju verkfanfen. verkaufen.
Zeitz, Schla, ſtück 1. Gie picheuſtein, Auguſiſtr. 6.

Verlag A d fur die Inſtr ne verautwortüch: Augnſt Groß. Druck der Halleſ hen Genoſſ t o ter E. t. b. H. wane a. S.
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